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„Dardareu".
Don Wilh . Blos , M . d . R .

Wir verurteilen die Aufstachelung des Rassen- und
Nationalitätenhasses , wo wir sie finden , inner - und außer -
halb der Grenzen des Deutschen Reichs . So sehnlich wir
den Sieg unserer tapferen Truppen wünschen, so über-
flüssig erscheinen uns die Phrasen - und Kraftmeiereien ge¬
wisser deutschen Professoren . Beschimpfungen des Feindes
sind wahrlich keine Bürgschaften des Sieges .

Ebenso müssen wir aber auch die Kundgebung verur¬
teilen , welche unlängst fünfzehn ftanzösische Universitäten
an die Universitäten der neutralen Länder gerichtet haben.
Der kurze Sinn dieses Schriftstückes ist , daß die Deutschen
ein Volk von Barbaren seien . Der wichtigste Teil der
„Beweise " für diese heute so geläufige Beschuldigung be¬
steht aus Lügen und Uebertreibungen französischer, eng¬
lischer , russischer Hetzblätter.

Wir halten das französische Volk ebensowenig für ein
Volk von Barbaren wie das deutsche . Es kommen auch in
unserer Zeit Barbareien vor ; es ist aber wohl dabei zu be¬
achten , daß sie immer vor von einzelnen Gruppen und
Schichten , nicht aber von der Gesamtheit der Völker aus¬
gehen . Die Völker als solche hassen sich nicht.

Wenn aber die Herren Professoren an den ftanzösischen
Universitäten sich für in unserem Zeitalter begangene Bar¬
bareien interessieren , so brauchen sie nicht über die fran¬
zösische Grenze hinüber zu blicken . Die neueste Geschichte
Frankreichs weist eine Episode auf , in welcher sich Zweite
Kreise der. herrschenden Klassen dieses Landes geradezu
unerhörter Barbareien schuldig gemacht haben. . Und zwar
nicht etwa gegen einen auswärtigen Feind , sondern das
französische Volk selb st ist das Opfer dieser Bar¬
bareien geworden .

Wir denken an die K ommun e v on 1871 . Auf den
französischen Universitäten scheint man diese Episode so
ganz vergessen zu haben , daß man die Herren Professoren
erst mit der Nase darauf stoßen muß .

Im März 1871 hatten sich in Paris Arbeiter und Klein -
bürger erhoben gegen die Entwaffnung von Paris und für
dessen Munizipalfreiheiten sowie gegen die reaktionäre
Versailler Nationalversammlung , von der mau den Sturz
der neuen Republik befürchtete. Die neugewählte Kom¬
mune war im wesentlichen eine Regierung der Arbeiter¬
klasse , und daraus erklärt sich die Heftigkeit des Zusammen¬
stoßes des aufständischen Paris mit der Bourgeoisregierung
vom 4 . September , die gleichfalls aus einem Aufstand her¬
vorgegangen war . Den Kampf und seinen Verlauf wollen
wir hier nicht schildern; wir wollen nur aus dem Todes¬
kampf der Kommune im Mai 1871 einiges anführen , uni
zu zeigen , wo es damals inmitten der modernen Kultur
Barbaren gegeben hat.

Wir ziehen zunächst einen französischen Schriftsteller ,
den bekannten Lrssagaray , heran , welcher in seinem
Werke über die Kommune sagt :

Mufund -Kwauzigiauserrd Männer , Weiber uirtb- Kinder
während oder nach fax Schlacht getötet , -dreitausend
zum mindesten in Leu Gefän -g-nifs-en , den Pon -to-nK, den Forts
oder au Krankheiten , die sie sich -während -der Gefangenschaft
zuzogen gestorben , dreizehntausendsiebenhun¬
dert verurteilt , die meisten zu löbenslänglichen Strafen ,
siebzigtausend Frauen , Kinder und Greise ihrer na¬
türlichen Stützen beraubt oder aus Frankreich hinausgestoßen ,
hundertelf tausend Opfer zum -allermin¬
desten , das ist die Bilanz der Bourgeoisrache allein für die
Erhebung vom 18. März .

Weitaus die meisterr der Toten aus dem Volke sind nicht
im Kampfe gefallen , sondern als Gefangene massakriert
worden .

Der Pariser Korrespondent der „Daily News "
, der in

einen der Gefangenenzüge hineingeriet und eine Weile
mitmarschieren mußte , schildert eine der Massenmetzeleien :

Die Ge -fanyen -enkollvnn-e machte Halt in der Avennue
Uhvich und -wurde in vier oder fünf Miedern auf dem Fuß¬
steig aufgestellt , Front nach der Straße . Der General Mar¬
quis de Gallifet und sein Stab stiegen vom Pferd und in¬
spizierten die Linie , vom linken Flügel anfangend . Der Gene¬
ral ging langsam - entlang , -die Reihen besichtigend ; hier und
da hielt er , einen Mann an -der Schulter berührend , oder ihn
aus den hinteren -Gliedern hervorw-inlen -d . Die so Ausgesuch¬
ten wurden , meist ohne weitere Verhandlung , mitten in der
Straße aufgestellt , wo sie bald eine kleine Sonderkolonne bil¬
deten . . . . Es ivar augenscheinlich , -daß hierbei für Miß¬
griffe beträchtlicher Raum gebasten war . Ein -berittener Offi¬
zier -machte den General auf einen Mann und eine Frau
wegen irgend einer besonderen Missetat aufmerksam . Die
Frau , aus den Reihen -hervorstürzend , fiel auf >dic Knie und
beteuerte mit ausgestreckten Armen heftig ihre Unschu-Id . Der

\ General wartete eine Pause ab und sagte dann mit vollstän¬
dig ruhigem Gesicht und unbewegter Haltung : „Madame ,
ich habe alle Theater in Paris besucht , es ist
nicht der Mühe wert , Komödie zu spielen "

. . . .
Es ivar an jenem Tage nicht gut für einen , wenn er merklich
größer , schmutziger, reinlicher , älter oder häßlicher als seine
Nckbeuleute -war. Von obrem Manne fiel es mir besonders -auf. ,

Tagesberichtder oberstellheeresleitW
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Großes Hauptquartier , 6. Febr., vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Erneute fran¬
zösische Angriffe gegen die von uns genommenen Stellun¬
gen nördlich von Massiges blieben ohne Erfolg . Ebenso
scheiterte ein feindlicher Vorstoß in den Argonnen .

Oestlichrr Kriegsschauplatz : Die Russen grif¬
fen an der 0 st p r e u ß i s ch e n Grenze sowie nördlich
der Weichsel gegen unsere Front Hnmin - Bzura - Ab¬
schnitt an . Alle Angriffe wurden abgewiesen . Wir
machten 1000 Gefangene und erbeuteten 6 Maschinenge¬
wehre.

*

Hauptsächlich von englischer, aber auch von französischer
Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt , daß die
Deutschen gewissermaßen zur Feier des Geburts¬
tages Vorstöße in großem Stil inszeniert hatten , die
sämtlich mit schweren Rückschlägen für uns endigten .

Daß diese Behauptung in heimtückischer Ab¬
sicht einfach erfunden ist , beweisen unsere amtlichen Be¬
richte über die Ereignisie an dem in Frage kommenden
Tage . — Solche Kampfxsweisr ia .. *s natürlich auch picht
die Person des Kriegsherrn berühren. Die deutsche Heeres¬
leitung möchte aber nicht Unterlasten, sie in ihrer Er¬
bärmlichkeit vor aller Welt an den Prangen zu
stellen.

'
Oberste Heeresleitung .

«>

Tagesbericht vom Sonntag .
WTB . Großes Hauptquartier , 7. Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südöstlich

N p e r n nahmen wir einen französischen Schützengraben
und erbeuteten dabei zwei englische Maschinengewehre.

Südlich des Kanals bei L a B a s s e e drang der Feind
in einen unserer Schützengräben ein. Der Kampf dcrt
ist noch im Gange .

Im übrigen auf beiden Kriegsschaupläven außer Ar-
tilleriekämpfen keine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .

Ser Wemichisch-uWnsche Agerdericht .
WTB . Wien , 6. Febr. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart vom 6 . Februar mittags : An der ganzen Kar¬
pathenfront und in der Bukowina dauern die Kämpfe an.
Tie Situation in Polen und Wcstgalizien ist unverändert .
Ein russischer Nachtangriff bei Lopuozno wurde a b ge¬
wiesen . Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der
letzten Zeit nichts wesentliches ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

paß -er seine schleunige Erlösung aus 'diesem irdischen Jammer¬
tal wohl nur seiner ei n g-e s ch l a ge n e n Nase verdankte.
. . . lieber hundert wurden - so ausgesucht , ein Zug Soldaten
zum Erschießen kommandiert , und d-ie übrige Kolonne mar¬
schierte weiter , während jene zurückblieben. Einige Minuten
nachher sing hinter uns das Feuer an , das — mit kurzen
Unterbrechungen — -über eine Viertelstunde anhielt . Es -war
die Hinrichtung -dieser summarisch verurteilten Unglücklichen.

Der „TemPs "
, ein bedächtiges und keineswegs der Sen¬

sation ergebenes Blatt , erzählt eine schauerliche Geschichte
von halbtotgeschossenen und vor ihrem Tod begrabenen
Leuten :

Ein -e große Anzahl wurde ans -dein Platz bei St . Jaques -
lä -Bonchiere begraben , manche von ihnen nur leicht mit der
Erd-e -bedeckt . Während des Tages überhallte der Ttrahen -
lärm alles , aber in der Stille -der Nacht wurden die Bcivohncr
der umliegenden Häuser getreckt durch fernes Stöhnen -,
und am Döorgen- sah man einege -bal -lte Fan st aus dem
Boden ragen . Infolgedessen wurde die Wi-edcrauLgrabung
der Leichen befohlen . . . .

Auch Verwechslungen kamen vor . Dies ersieht man aus
dem Evenin -g Standard , welcher voni 8 . Juni 1871 meldet :

SHe Dr unel mit feine» Geltobten am 24. Mai im Hofe ,

eines - Hauses des B -endom -eplatzes erschossen wurden , ließ ma»
sie bis zum Nachmittag -des 27 . liegen . Als -man dann - en^
lich kam, die L-eichen zu entfernen , fand man das Weib noch
am Leben und - nahm sie zu einem Verbandplatz. Obwohl
von vier Kuge -ln getroffen , ist sie jetzt außer Gefahr .

Aber Brunel konnte sich nach der Niederlage der Kom¬
mune nach England retten . Auch ein falscher Billio -
n a y und ein falscher Volles wurde erschossen.

Der Dr . Tony M 0 i 1 1 n , der unter der Kommune
keine Rolle gespielt , aber unter dem Kaiserreich einige po¬
litische Prozesse gehabt hatte , wurde in wenigen Minuten
zum Tode verurteilt , nicht, wie seine Richter gnädigst sag¬
ten , weil er eine todeswürdige Handlung begangen , son¬
dern weil er ein Führer der Sozialistischeu
Partei sei , einer jener Männer , deren sich eine
w ei seRegierungentledigen - müsse,sobald
sie einege schliche Gelegenheit dazu finde .

Die zur Deportation nach Neukalcdonien Verurteilten
wurden dort ähnlich behandelt wie die Opfer der Zarcn -
henker in Sibirien .

Wir erwähnen diese Dinge gewiß nicht, um den Rassen-
und Nationalitäten -Haß zu fördern ; dazu sind sie auch gar
nicht angetan . Wir wollen nur jenen vorlauten Profes¬
soren in Frankreich zu Genrüte führen , daß sie besser täten,
von „ Barbaren " zu schweigen — in ihrem eigenen In¬
teresse .

Jaures über England .
In seinem Buche „D i e n e u e A r m e e" beschäftigt sich

Jaures auch mit der Politik Englands . Jaures spricht
dort von der Haldaneschen Heeresreform Md sagt da¬
bei u . a . :

' „Ich bin zu glauben versucht, daß die Armee -des Herrn
Hal -dane nur einen Zwischen- unid Ilebergangsgustand öarstellt .
Entweder wird England der wunderbaren FrickdenSverkün -
digung seiner Sozialisteiv , seiner Arbeiterpartei » der Besten
und Mutigsten , seiner Radikalen Folge leisten und so auf
-Europa und die ganze Welt im Sinne einer friedlichen Poli¬
tik entscheideniden Einfluß nehmen : dann wird es durch ein
ausgedehntes und soziales Entgegenkommen die Aufstärche
-verhindern , von denen es in Aegypten und Indien be'droht kst ;
es wird selbst im Haag di-e Unterdrückung jenes Beute¬
rechtes anneh -men , ja sogar beantragen , welches aufrecht
zu erhalten es bisher den großen Fehler begangen hat, und
wird , indem es so -dem Seekrieg einen Teil seiner Wirksamkeit
nimmt , den wirtschaftlichen Wettbewerb des englische» und
des deutschen Volkes von jeder Versuchung zur Gewaltanwen¬
dung , befreien ; cs wird eine internationale Schiedsgerichts¬
barkeit ermöglichen , die sich aller Streitfälle anzunehmen
hätte , und eine Politik der allgemeinen Entspannung , der -all¬
mählichen Verminderung der Rüstungen -; es würde so den
Frieden , die freie und loyale En-twicklung seiner nnyeheuren
wirtschaftlichen Kräfte » aber -gleichzeitig auch deftenigen aller
anderen Völker sicherstellen ; und dann werden, die gesetzlichen
-Bestimmungen, , die es dem industriellen - und händlerischen
Wettbewerb der Nationen unimöglich machen, sich in- Ueber-
vorteilung und Gewalttätigkeit umznwan -deln , sich ohne Mühe
finden lassen . Oder aber : England wird sich dieser vorneh¬
men und großartigen Bewegung verschließen , dieser
Politik hoher Weisheit und fruchtbaren Jd -eenschw -ungs ,
und dann werden auch die unzulöngl -i-ch-en und unbestimmten
Vorkehrungen des Herrn Ha-ldane den Schreckensvermutungen ,
die in seinem unruhigen Geist die dunkle Zukunft gebiert ,
nicht die Stirn z-u bieten vermögen : dem nationalen
und religiösen Aufstand Aegyptens und In¬
diens und dem gewaltigen Kons li kt mitDeutsch -
Iand , dessen Kräfte zur See täglich ivachsen und so die eng¬
lischen Küsten , jedenfalls aber die englische EinbiD -unyskraft
mit einer übermächtigen Landung von Truppen bedrohen.

"

Es könnte den französischen Sozialisten nur von Nutzen
sein , wenn sie das Buch von Jäurtzs recht aufmerksam lesen
und die darin enthaltenen Prophezeiungen beherzigen wür¬
den. Sehr bald würden sie dann von dem Wahne kuriert,
als ob Deutschland den Weltkrieg provoziert hätte.

Amerikanische Neutralität .
Amerikanische Zeitungen veröffentlichen eine sehr be¬

zeichnende Statistik über den Export der Bereinigten Staa¬
ten im Laufe des Monats Dezember. Es sind danach im
ganzen für 245 Millionen Dollars Ware exportiert worden,
die sich folgendermaßen verteilen :

83 863 000 Dollar für England
37 500 000 Dollar für Frankreich
26162 000 Dollar für Italien

2190 000 Dollar für Deutschland
758 000 Dollar für Belgien

2 700 Dollar für O e st e r r e i ch.
Der Export für Deutschland und Oesterreich ist während des
Jahres 1914 um 5 0 P r 0 z e n t g e s u n k e n , während der
Export nach Frankreich um 17 Millionen und der nach Eng¬
land um 9 Millionen Dollar g e st i e g e « ist. Unter den
Exportwaren nimmt Kriegsmaterial eine hervor¬
ragende Stelle ein .
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Das Landungskorps der «Emden- in Sicherheit.
Wie wir bereits berichteten, ist . die erfreuliche Nachricht eingelaufen, daß der Kommandant , Kapitänleutnant

von Mücke , mit dem Landungkkorps des Kreuzers „Emden" in der Nähe vnn Hodrida (südwestliche Küste von
Arabien) eingetroffen und von den türkischen Truppen mit Begeisterung empfangen worden ist. Nachdem die Fahrt
durch die Straße von Perim unbemerkt von den englischen und französischen Bewachungsstreitkräften gelungen war ,
vollzog sich die Landung an der Küste ungestört in Sicht eines französischen Panzerkreuzers . Obenstehende Skizze
zeigt den Weg . den die heldenhafte Mannschaft auf ihren Irrfahrten machen mußte ._

om Krieg.
$oi westlichen KrikgrschanM.

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 6 . Febr . (Nicht amtlich.) (Amtlicher fran -

zösischer Bericht von gestern drei Uhr nachm .) In Bel -
gien zeigten deutsche Flugzeuge große Tätigkeit . Der
gestrige Bericht meldete die Eroberung eines feindlichen
Schützengrabens westlich Arras - Lille nördlich Bourie .
Diesen Schützengraben zerstörten unsere Truppen , die das
von uns vor einigen Tilgen östlich derselben Straße ge¬
wonnene Gelände besetzten. Wir sprengten ihn . Gleich
darauf setzte sich eine Abteilung Zuavcn und afrikanische
leichte Infanterie in der eroberten Stellung fest. Alle
Deutschen in den eroberten Schützengräben wurden getötet
oder gefangen genommen. Unsere Artillerie brachte feind¬
liche Batterien bei Adinfert (südlich Arras ) , bei Po -
z e r e (nördlich Albert) , in H e i Ni , nordöstlich P e r o n n e
und inr AbschnittB a i l l y (südlich Noyon) zum Schweigen.
Nichts Neues im Gebiet von Perthes . In den Ar -
gönnen ein einziger Angriff in Bagatelle . Dieser
Angriff , der uns etwa hundert Meter Sch ützen -
grabenweggenommen hatte , rief unsererseits zwei
Gegenangriffe hervor . Wir nahmen nicht nur die hundert
Meter Schützengraben wieder ein , sondern gewannen auch
jenseits Gelände . In den Vogesen Artilleriekämpfe .
Auf der übrigen Front nichts zu melden.

WTB . Paris , 6 . Febr . (Nicht amtlich.) Amtlicher
französischer Bericht von gestern abend 11 Uhr . In der
Nacht zum 4 . und 5 . Februar versuchten deutsche Abtei¬
lungen ohne Erfolg , aus dem Schützengraben bei Not r e
Dame de Loretto hervorzustoßen. Unsere Artillerie
hat die deuffchen Stellungen im A i s n e t a l, in der
Champagne nördlich von Beau Söjour wirksam be¬
schossen . Unsere Truppen sind während der Nacht nördlich
von Massiges vorgerückt . Im Laufe des 5 . Februar ver¬
suchte der Feind einen Angriff , der zurückgeworfen wurde .
In den A r g o n n e n verteidigten wir unsere Stellungen
auf dem am 4 . Februar in Bagatelle gewonnenen Ge¬
lände . Fm Elsaß wurde ein deutscher Angriff südlich
A l t k i r ch zurückgewiesen . Ein Flugzeug hat über
S a i n t D i 6 Bomben geworfen. Wie gemeldet wird , sind
4 Zivilpersonen den Bomben zum Opfer gefallen.

Die Kämpfe in Flandern .
TU . Amsterdam, 7 . Febr . Ter „Daily Telegraph "

meldet aus Boulogne : Die Deutschen scheinen einen neuen
Angriff gegen Dpern und Nieuport vorzunehmen . Die
Stellung der verbündeten Heere werden heftig von deut¬
scher Artillerie beschossen , während die Teirtschen bedeutende
Verstärkungen heranziehen . Fortwährend operieren deut¬
sche Flieger über unseren Laufgräben . Hinter der Gefcchts --
linie ziehen die Deutschen neue Truppen zusammen, die
von Jseghem kommen . Regimenter , die schwere Verluste
erlitten haben, werden dort wieder auf volle Stärke ge¬
bracht . Das Wiedereintreten kälteren Wetters erleichtert
ebenfalls die Offensive in Flandern sehr .

Französische Verluste : 450000 Mann.
Genf , 6. Febr . Ein hiesiger Vertrauensmann fran¬

zösischer Blätter erhielt laut „Franks . Ztg ." aus Paris die
Meldung , in höheren Militärkreisen zirkuliere ein Geheim¬
bericht, wonach die Verluste Frankreichs au Gefal¬

lenen bis Ende Januar über 456 006 Mann betragen .
In diese Ziffern sind nur französische Soldaten
aus Frankreich eingerechnet. Die Statistik ist nach Aus¬
weis der zurückgelieferten Erkennungsmarken auf Grund
amtlicher Berichte aufgestellt.

Low östlichen KrieMWlllh.
Aiederlage der Russen im Kaukasus .

Kopenhagen , 6. Febr . „Ruskoje Slowo " meldet
aus Tiflis : Die Türken erhielten in der letzten Zeit rm
Kaukasus bedeutende Verstärkungen und griffen die Rus¬
sen an . Nach hartnäckigem Kampfe mußten die Rusien den
gesamten Tschorokbezirk räumen . In den
Reihen der Türken kämpfen zahlreicher Mohammedaner ,
die russischer Nation sind .

In KM zur See.
Zur Blockade Englands .

Bafel, ». Febr . Zu der Blockadeansage der deutschen
Regierung schreibt der „Baseler Anzeiger" u. a. : Man
wird Deutschland das Recht zu solchem Vorgehen zubilügen
müssen . Nun rächt sich , daß die Neutralen nicht
von Anfang an gegen die Behandlung durch die eng¬
lischen Schiffe protestiert haben. Deutschland stellt
sich auf den Standpunkt , daß das Völkerrecht durch Eng¬
land verlebt sei und erbringt Beweise hierfür in seiner
Begründung . Wenn die seefahrenden Nationen nicht gegen
den englischen Geheimbefehl protestieren , kann man fra¬
gen , ob die Neutralen nicht ihre rechtlichen Kriegspflichten
versäumen und ob somit ein Vorgehen der deutschen Unter¬
seeboote auch gegen neutrale Schiffe zu befürchten ist.
Vielleicht führt die Verschärfung der Situation dazu, daß
sich die Neutralen endlich aufraffen und auf
der Achtung ihrer Rechte bestehe».

WTB . Stockholm, 6 . Febr . (Nicht amtlich.) Das Blatt
„Nya Drgligt Allehanda " schreibt unter der Ueüerschrift :
„Der schicksalsschwere 18 . Februar " :

„Nicht Deutschland hat durch seinen Erlaß , sondern
England durch seinen Nordsee-Ukas vom 3. Februar
den Seekrieg in Bahnen geleitet , die rücksichtslos alle völ¬
kerrechtlichen Bestimmungen durchkreuzen . England be¬
ruft sich — io fährt das schwedische Blatt fort — auf seine
Lebensinteressen, aber mit dieser Motivierung kann es
schwerlich seinen Versuch der Aushungerung der deutschen
Zivilbevölkerung rechtfertigen. Dadunh wird es auch klar,
daß derjenige , der zuerst einem solchen Erdrosselungsver -
such ausgesetzt wurde , sich mit größerer Berechtigung auf
seine Lebensinteressen berufen kann, wenn er sich des mör-
derischen Angreifers zu entledigen sucht. England hat
diese neue Art des Zweikampfes eingeführt und dabei die
Interessen der Neutralen mit Füßen getreten. Wir Schwe¬
den — so schließt der Artikel — könnten die Wirkung des
deutschen Erlasses mit Ruhe abwarten , wenn nicht die eng¬
lische Zumutung bestände, daß unsere Schiffe das gefähr¬
liche Kirkwall anlausen sollen .

"

Vi>« de» KrieMWWn im Orient.
Die Türken am Sueskanal.

WTB . K o n st a n t i u o p e I, 7 . Febr . (Nicht amtlich.)
Der Große Generalstab meldet: Unsere Borbuten sind t«

den Gegenden östlich des Sueskanals angekommen und
haben die englischen Vorposten gegen den Kanal zurück-
gedrängt . Bei dieser Gelegenheit fanden Kämpfe in der
Umgegend von Jsmailia und Kantara statt, die noch au-
dauern .

WTB . Konstantinopel , 7. Febr . (Nicht amtlich.) Aus
dem Kaukasus eingetroffene Nachrichten besagen , daß eine
aus Angehörigen verschiedener rÄämme zusammengesetzte ,
türkische Kolonne , die in der Richtung nach El Artawin in
der Nähe von Schylan nördlich von Korna auf Rekognos¬
zierung ausgezogen war , einen Zusammenstoß mit feind¬
licher Kavallerie hatte , die nach großen Verlusten genötigt
wurde , sich in Unordnung zurückzuziehen . Der Feind
räumte die Stellung und zieht sich beständig gegen Süden
zurück . Die Zahl der Stämme , die sich der türkischen
Armee anschließen, wächst von Tag zu Tag . Die arabi¬
schen Streitkräfte unter dem Kommando von Jbn Reiches
sind auf dem Kriegsschauplatz eingetroffen .

Sonstige Krieg;m>AiGe«.
Der Kaffer im Osten.

WTB .Berlin , 6 . Febr . (Amtlich.) Der Kaiser hat sich
über C z e n st o ch a u auf den östlichen Kriegsschauplatz
be geben.

WTB . Berlin , 6. Febr . Der Kaiser besuchte gestern die
schlesische Landwehr in ihren Schützengräben bei Grus -
zcyn östlich Wloszczowa.

Eine Fliegerleistung von historischer Bedeutung .
Die Zeitschrift „ Flugsport " erzählt : Es war bei Ge- >

logenhsit des Vorstoßes auf Paris . Die Bewohner der
Dille Lurniäre erhielten jeden Nachmittag den Besuch deutscher'
Flieger . Die pflegten ein paar Bomben fallen zu lassen ; dieser
Punkt ihres Programms bildete jedoch keineswegs dessen Höhe¬
punkt. In der Hauptsache handelte es sich für sie darum, das'

Verhalten der Pariser piesiervearmee immer
wieder festzustellen . Die Pariser Reservearmee war mit der
Front nach Osten aufmarschiert . Eines TageS war wieder ein
Flugzeug aufgestiegen, sie hierbei zu beobachwn . Da fiel diesem
eine unbestimmte Bewegung beim Gegner eines deutschem Korps
auf, das gegen Norden ein scheinbar nicht belangreiches Gefecht
hatte. Auf eigene Verantwortung änderte es seinen Kurs und
flog gen Norden. Flog und flog ; denn was es sah, war näherer
Betrachtung Wohl wert. Dann jagte es zurück zum Oberkom¬
mando und meldete den Anmarsch der englischen
Armee in die Flanke KluckS . Niemand wollte es zu¬
nächst glauben. Die kavalleristische Aufklärung hatte nicht zu
dem Ergebnis geführt. Dennoch war eS wahr. Die Nachricht
hatte die bekannte Neuorientierung der deutschen '

Stellung im Westen zur Folge, und hat der Bemannung
'deS Flugzeuges, dem Beoibachtungsoffizier und dem Führer, das
Eiserne Kreuz 1 . Klasse eingetragen. Der Flug hatte eine
ähnliche Bedeutung wie der bekannte Patrouillenritt des Hu-
sarenkutncmts von Haeseker, des heutigen Feldmarschalls , api
17. August 1870, und gehört daher der Geschichte an.

Franzöfischxr Kriegsgefangener wegen MajestätS
heleidigung verurteilt .

WTB . Berlin , 7 . Febr . (Nicht amtlich.) Wie die Ber¬
liner Blätter aus Hannover melden, ist der französische
Kriegsgefangene Lescuyer wegen Majestätsbeleidigung zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden, weil er in den
letzten Novembertagen im Verduner Lazarett einem dort
befindlichen Kaiserbild die Augen ausgestochen hat .

Der 19. Protest Skandinaviens gegen England .
Nach einer Meldung aus Kopenhagen haben die skan¬

dinavischen Regierungen am 1 . Februar gemeinsam aber-
mals gegen die von England angekündigte Beschlagnahm«
aller Korn - und Mehllieserungen nach neutralen Häfen
Protest in London eingelegt . Es ist dieses , wie die Blätter
melden, der 19 . Protest der skandinavischen Staaten gegen
die englischen Maßnahmen wider die neutralen Staaten .

Teuerung in England .
WTB . London, 7 . Febr . (Nicht amtlich ) Zertungs -,

Meldungen zufolge soll der Weizenpreis in der nächsten
Woche aus 60 Shillings für das Quarter erhöht werden.
Vor dem Krieg betrug er 33 Shillings . Der Preis des
Brotes stiegt auf 8 Pences das 4 Pfund -Laib , Milch auf
4(4 ; Pences für das Quart und Steinkohle auf 34 Shill .
für die Tonne .
Weitere Kriegslieferunge « Amerikas an unsere Feinde.

WTB . Basel, 7 . Febr . (Nicht amtlich ) Wie die
„Baseler Nachrichten" aus Mailand berichten , hat Ruß¬
land in den Vereinigten Staaten 25 Millionen Pfund
Kupfer gekauft, die über Wladiwostok angeliefert werden.

fluslrmd .
England .

Kriegskosten -Kredite für 3 Millionen Mann. Reuter mel¬
det : Der Heeresvoranschlag 1915/16, der heute veröf¬
fentlicht worden ist, sieht Kredite für das Unterwaffenhalten
von drei Millionen Mann für Mutterland und
Kolonien vor , wobei diejenigen, die in Indien dienen , nicht
gezählt sind.
Frankreich .

Belgier in der französischen Armee . Ter „Temps" meldet :
Auf Ersuchen der belgischen Regierung werden die französischen
Militärbehörden die waffenfähigen Belgier, die nach Frankreich
geflüchtet waren , auftüchen lassen, um sie 'der f r a n z ü s i s che n
Armee einzuverleiben .

DaS für die Aushebungsarbeiten notwendige Personal fft
der bc:lgischen Regierung von der französischen Regierung zur
Verfügung gestellt worden .
Dänemark .

Sicherung der Ernährung. Die dänische Regierung kauft«
in England große Mengen Mais ein . Die Verfrachtungsftage
ist geordnet. Der ivta-is wird nächstens in Kopenhagen erwarter.

Rußland .
Graf Witte über den Krieg . Wie über Kopenhagen be-

ruhtet wird, ist in Petersburg ein Buch, betitelt „Rußlands
militärische Macht" , unter dem Pseudonym Marskoj erschienen,
von dem man annimmt, daß es ans die Inspirationen und unter
Mitarbeit des ftüheren Finanzministers Grafen Witte zurück -
zuführen ist . Das Buch beginnt mit einem Interview Wittes.
Dieser meint, Rußland habe nur durch Frieden erstarken Dün¬
nen. Sein Militarismus habe unbedingt zur europäischen

Katastrophe führen müssen. Witte sei deshalb immer bejtr^ t
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gewesen, Rußland , Frankreich und Deutschland zu einem Bünd -
nV zu bringen , wofür er den Kaiser WÄHolan bereits gewonnen
^ hccht hatte . Gin späterer Krieg wäre Rußland vorteilhafter
gewesen. Sein Fiel müsse der Bosporus seinj, der für England

Fvankreich ja nicht das gleiche Interesse «habe. Gegen ,
wärtig könne eventuell nur England Vorteile erreichen. Witte
zweifelt jedoch überhaupt , daran , daß der Krieg zu einem enl -
entscheidenden Ergebnis führen werde .
Marokko

Die deutschen Kriegsgefangenen . Von deutschen kriegSge-
fangenen Soldaten sind 4000 nach Marokko transpor¬
tiert worden , wo sie sich in westlichen Gegenden befinden . Sie
sind in Effektivdetachements verteilt , 100 bis 300 in C-Haouia und
Douktala , 2000 in Rabat , 1500 in Fez und 500 in Meknes . Die
Gefangenen werden mit Erdarbeiten und Pflasterung von Wegen
und Eisenbahngleisen beschäftigt .
Mexiko.

Billa Präsident . Einem ReutertelegvaiNm aus Elpaso
zufolge fyxt General Villa sich zum Präsidenten von Mexiko
erklärt und für die Zivilregierung drei Minister ernannt .

Deutsche Politik .
Ein aufgehobenes Todesurteil.

Wie wir einer Mitteilung des „Berl . Tagebl . " ent¬
nehmen, ist das Todesurteil gegen den englischen Kriegs¬
gefangenen Lonsdale vom Reichsmilitärgericht aufge¬
hoben und in 20 I a h re Gefängnis umgewandelt
worden. Lonsdale war bekanntlich in der ersten Instanz
wegen tätlichen Angriffs auf einen Landsturm -Unteroffi¬
zier im Döberitzer Gefangenenlager zu zehn
Jahren Gefängnis und , da der Gerichtsherr hiergegen Be¬
rufung eingelegt hatte , in der zweiten Instanz zum Tode
verurteilt worden . Lonsdale ist in seinem Zivilberuf
Strahenbahnschaffner und war in seiner heimatlichen Ge -
werkschasts- und Parteiorganisation eifrig tätig .

Zn Bundesratsbrvollmächstgten ernannt
wurden der neue Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich und der
neue preußische Kriegsmimster , Generalleutnant Wild von
Hohenborn.

Der Hunger in Polen.
Wie de r„Qberschlesische Kurier " mitteilt , gehen in den

oberschlesischen Gren- dörfern russisch-polnische Frauen und
Mädchen, die sich nachts über die Grenze geschlichen haben,
bettelnd umher . Sie haben vielfach die Gefahr auf sich
genommen, von den deutschen Posten festgenommen oder
erschossen zu werden. Trotz der Verteilung von Lebens¬
mitteln und Kohlen durch die deutschen Besatzungen
herrscht in den entlegeneren Orten der Hunger , dem auch
schon viele Menschen erlegen seien . . . .

Reichstagsersatzwahl in Eichstätt.
Bei der am Freitag im vierten mittelfränkiischen Reichs¬

tagswahlkreise (Eichstätt) vvrgenommenen Ersatzwahl
wurde, wie vorauszusehen war , der Zentrunu -kanördat
Reichsrat Freiherr v . Frankenberg mit 0075 Stim¬
men gewählt : 37 Stimmen waren zersplittert . Die Wahl
war wegen Amtsbeförderung des bisherigen Inhabers
Speck notwendig geworden.

Behörden und Versammlungsrecht in Sachsen.
Nach einer neuen Bekanntmachung des Ministeriums

des Innern sind in ganz Sachsen von jetzt ab alle
Versammlungen bei der Behörde a n z u m e l b e n,
„die militärische , politische, sozialpolitische oder religiöse
Zwecke verfolgen". Danach fallen auch geschlossene
Mitglieder Versammlungen unter die Anmeldepflicht,
denn es wird ausdrücklich gesagt, daß sich die neue Bestim¬
mung auf „öffentliche und nichtöffentliche Versammlungen "
bezieht. Die Maßregel wird unter Hinweis auf 8 9d
des preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand an¬
geordnet . Gegen Uebertretunge » ist Gefängnisstrafe bis
zu einem Jahre angedroht . — Als der große Belagerungs¬
zustand in Sachsen vor einigen Wochen auch formell einge¬
führt wurde , erklärte man in einer amtlichen Notiz an die
Presse, daß damit weitere Einschränkungen nicht verbunden
fein sollten. Die neue Anordnung ist nun aber eine sehr
wesentliche Beschränkung des politischen Lebens. — Wie
aus früheren Erörterungen mit den Behörden zu entneh¬
men ist, soll durch die Pflicht der Anmeldung die Möglich¬
keit der Ueberwachnng aller Versammlungen geboten
werden. In Dresden wurden auch schon einige sozialdemo¬
kratische geschlossene Mitgliederversammlungen polizeilich
überwacht.

Wie das Zentrum den Burgfrieden wahrt .
Im Reichstagswahlkreis E i ch st ä t t , in dem eine Nach¬

wahl stattzufinden hat , haben auf Anregung der Zentrums¬
partei die anderen Parteien , Liberale und Sozialdemo¬
kraten, beschlossen, von der Aufstellung eigener Kandidaten
Abstand zu nehmen und den Burgfrieden streng zu wahren .
Dieses Entgegenkommen hinderte die Zentrumspartei nicht ,
gleichwohl mit einem Wahlaustuf an die Oeffentlichkeit zu
treten , der sich in scharfen polemischen Wendungen gegen
Andersdenkende ergeht und die religiöse Frage , wie das in
Zentrumskreisen üblich ist , zu Angriffen benützt . Ob unter
solchen Umständen viel Neigung bestehen wird , auf den vom
Zentrum ausgegangenen Vorschlag , während des Krieges
yenerell alle Wahlkämpfe ruhen zu lassen , einzugehen, ist
lehr zweifelhaft.

Krikzrdricse mb dem Wichet Mlag«.
Eine Fahrt mit Hinderniflen .

I .
Mlawa , den 18. Januar 1914.

Don Insterburg fuhren wir im Wagen einen Teil per
Front ab. In Angerburg sollte uns ein Auto aufnehmen,
Warnst wir von dort aus schnell Mlawa erreichen könnten.
Allerhand tückische Kleinigkeiten verzögerten die Abfahrt
Mn um viele Stunden . In der Stadt war von einer
Schlittenbahn kaum noch etwas zu spüren, aber weiter hin¬
aus sausten noch die Schlitten über die Chaussee und unser

fern mir schwer von der Stelle . Darum entliehen
<mf einem Gutshof einen mehr praktischen als schönen

^ Mitten und ließen den Wagen zurück . Eben harte das
«flchrzeuH den Hof verlassen , da scheuten die Pferde . Die !

Montag , den 8 . Februar 1915 .
Deichsel war nicht in Ordnung , ein Pferd schlug mit dem
Huf gegen ein Ortscheid, es raste los und ritz das andere
Tier mit . Nun klopfte auch diesem das Ortscheit auf die
Hufe. Dann gabs kein Halten mehr. In tollem wildem
Galopp gings dahin , fast drei Kilometer weit. Einmal
stürzte das eine Pferd , aber blitzschnell sprang es wieder
aus , und ŵilder noch rissen die Gäule den Schlitten über
die Chaussee . Bei der Hatz verlor das eine Tier drei Huf¬
eisen , die uns an den Köpfen vorbeiflogen. Aber die tolle
Fahrt endete schließlich ohne Unfall ; wir brachten die wil¬
den Tiere endlich zum Stehen . Es dauerte mindestens
noch eine Viertelstunde , ehe sie sich beruhigt hatten . — Der
Kutscher war unterwegs abgesprungen und kam jetzt mit
einem anderen Schlitten nach. Zunächst gedachten wir , den
Wagen zu holen, in diesem etwas weiter zu fahren , wir
enffchlossen uns jedoch, im nahen Dorf das eine Pferd neu
beschlagen und die Deichsel in Ordnung bringen zu lassen.
Darüber war es dunkel geworden und wir hörten, daß nach
wenigen Kilometern die Schlittenbahn überhaupt aufhöre.
Wohl oder übel mußten wir nach I . zurück ; ein Tag war
verloren . Am andern Morgen gings im Wagen zunächst
nach K. ; leider konnten wir das hier erwartete Ereignis
nicht erleben . Zwischen K . und T . , auf dem Gute Ernst¬
walde, fanden wir Nachtquartier . Die junge Frau des Be¬
sitzers und dessen Mutter nahmen uns liebenswürdig auf .
Das nicht weit entfernt gelegene Gut der Muster ist von
den Russen vollständig zerstört. Ernstwalde selbst hat
wenig gelitten , aber fast der ganze Viehbestand, über 100
Rinder , gingen auf der Flucht verloren . Nun wirtschaftet
man hier mit dem geretteten Vieh vom Gute der Mutter .
Der Besitzer des ungefähr 900 Morgen großen Gutes E.
steht im Felde . Vier Söhne sah die Mutter in den Krieg
ziehen , einer ist berests gefallen. Ich war erstaunt über
das einfache Leben auf dem doch immerhin ziemlich großen
Gut . Wir konnten gleich am Kaffeetisch Platz nehmen ; es
gab Gesundheitskaffee (halb und halb ) , einfaches dunkles
Brot , Butter und selbstgezogenen Honig , den die Russen
hier merkwürdigerweise zurückgelassen hasten. Ae alte
Gutsbesitzerin setzte sich später zu uns an den Tisch, um
Licht zu sparen . Sie nähte Därme aus Bauchfell , eine
Vorbereitung für die Wurstmacherei, man hatte gerade ein
Schwein geschlachtet. Das ganze Familienleben war über¬
aus einfach und ungezwungen . Die Geschehnisse des Krie¬
ges bildeten den Unterhaltungsstoff . Die alte Dame em¬
pörte sich darüber , daß soviele Menschen in dieser Zeit nur
an ihr materielles Leben dächten . Die Sozialdemo¬
kratie betrachtet sie , wie ihre Bemerkungen bekundeten ,
als Quelle der Verderbnis . Als ich mich dann als Sozial¬
demokrat vorstellte, war sie sichtlich erstaunt . Sie glaubte
wohl, ein Sozialdemokrat könne sich nicht in guter Gesell¬
schaft bewegen. Nun fteute sie sich , einen Sozialdemo¬
kraten kennen gelernt zu haben, dessen Urteil sie in der
Unterhaltung mehrmals zugesstmmt hatte . . . .

Als wir absuhren , standen die Damen mit dem Kleinen
am Fenster und winkten freundlich zum Abschied. In Tor -
kehmen war Ruhe an , der Front , bei Angerburg wurde die
Ruhe nur durch die Tätigkeit unserer Arstllerie gestört.
Einige Tage lang hatten die Russen den Wasserturm von
Angerburg beschossen. Um ihnen das Ziel zu nehmen,
sprengten deutsche Pioniere den Turm . Ein an ganz ge¬
schützter Stelle angelegtes Pumpwerk , ebenfalls ein Werk
unserer Pioniere , versorgt die Stadt nun mit Wasser .
Außer „Scherzen" zwischen den Pastouillen gibt es kaum
Jufanteriegefechte . Niemand konnte sagen , was kommen
werde. „Vormarsch? " — „Vielleicht .

" — „Frieden ? " —
„Ja , baldigen glücklichen Frieden ! " — Solche Hoffnung be¬
herrscht zweifellos die Stimmung . „Frankreich sollte sich
mit uns verständigen "

, meinte ein alter Landwehrmann ,
„dann wäre die Geschichte zu Ende.

"
Am Samstag , den 16 . Januar , berührten wir auf der

Fahrt nach Mlawa Sorquitten , die Herrschaft des bekann¬
ten Grafen v . Mirbach. Das herrliche , vor fast 100 Jahren
erbaute , später erweiterte Schloß im » englischen Villenstil
aus Ziegelsteinen haben die Russen vollständig zerstört.
Hier war . kein Kampf , rohe Zerstörungswut ließ einen
Trümmerhaufen zurück . Das langgestreckte , in der Front
etwa 60 Meter einnehmende Schloß ist gänzlich ausge-
bräunt , nur noch kahle , geborstene Umfassungsmauern
zeugen von ehemaliger Pracht . Einen Teil der Ausstat¬
tung haben gierige Hände geraubt , manches wurde zer¬
trümmert zum Fenster hinausgeworfen , den Rest verzehr¬
ten die Flammen . Im Garten fand der Verwalter später
noch ein Säckchen mit Zelluloidstangen . Die Wirtschafts¬
gebäude sind unbeschädigt geblieben. — Bis Neiden -
burg , dem arg zerstörten Grenzstädtchen, kamen wir an
diesem Tage noch. Der Quarsterzettel wies uns in das
Haus des abwesenden Superintendenten . Zwei Pastoren
wirtschafteten hier mit ihrem Dienstpersonal. Zu dreien
bezogen wir ein kaltes Zimmer , aber wir durften uns an
dem auf der Küche heraufsteigenden Duft gebackener Fische
erquicken .

Bei der Fahrt nach Mlawa am Sonntag Morgen
machte ich dieselbe Beobachtung wie an verschiedenen Stel¬
len der ostpreußischen Grenze . Auf deutscher Seite sieht
man viel Zerstörung , auf der andern Seite dagegen ist fast
garnichts verwüstet. Und 'während sich die Spuren der
Kultur auf deutschem Boden bis unmittelbar an die Grenze
des Zarenreichs verfolgen lassen , hat man mit dem Ueber-
schreiten der Grenze das Bild der Unwirtlichkeit und Rück¬
ständigkeit kraß vor Augen . Schlechte Bodenkultur , er¬
bärmliche Behausungen sagen uns auch ohne die Grenz-
pfähle , daß wir in Russisch-Polen sind . Ein junges Mäd¬
chen, dessen nackte Beine in groben Schuhen steiften , war
das erste Menschenftnd, das ich auf russischem Gebiet er¬
blickte. Bald begegneten uns besser gekleidete Frauen und
Mädchen, im Sonntagsstaat begaben sie sich zur Kirche.

In Mlawa herrschte großer Verkehr und flottes Ge-
schästsleben . Auf den Straßen und vor den Haustüren
standen alte und junge Juden . In den Läden sind mei¬
stens Frauen und Mädchen als Verkäuferinnen tätig , sehr
viele haben auch draußen auf der Straße , in Torbögen
und Hauseingängen , Verkaufsstände eingerichtet. Back¬
waren , Zigaretten , auch Obst bieten sie feil, dazu überall
Tee (Tut sagt der Jude hier) aus dem Samowar , das
Glas für 10 Pfennig . Auf anderen Tischen liegen Speck ,
Fleisch , Wurst zum Verkauf aus . Alles in der hier üblichen
Zwanglosigkeit und nach der Landessitte , die gegen Schmutz
bäUia unempfindlich zu sein scheint. Vorbeisausende Ihu-

. tos und Wagen werfen Dreckspritzer auf die Waren . Das
stört keinen. Dort auf dem Tisch liegt ein junger Bursche
mit seinem schmutzigen Stock halblässig auf ftischgeschlachte-
tem Fleisch , das Käufer heranlocken soll, hier kommt eine
alte Jüdin und packt aus ihrem am Saum hochgehobenen
Kleid Gebäck auf den Verkaufstisch. Das Bedürfnis nach
Sauberkeit ist diesen Menschen noch ftemd, der Begriff der
Reinlichkeit stört sie nicht. Allerdings , hier kann der Ein¬
zelne gar nicht richtig sauber sein , die Umgebung und di«
ganzen Verhältnisse erlauben das nicht . Schmutzig sind
die Sstaßen , schmutzig die Häuser , von Schmutz starren die
Wohnungen und die Menschen . Nur wenige Häuser und
Menschen heben sich aus diesem Gesamtbilde heraus . Der
größte Teil der Häuser , die mit einem modernen Wohn¬
haus jedoch nur eine entfernte Aehnlichkeit haben und nach
unseren Begriffen eher Viehställen als menschlichen Woh¬
nungen gleichen , ist 1 oder 1% Stockwerke hoch . Die un¬
teren , manchmal zu ebener Erde , zuweilen höher liegenden
Parterre -Räume , zu denen oft halbverfaulte schmutzige
Holztreppen hinaufführen , werden von jüdischen Hand¬
werkern und Händlern bewohnt. Händler hausen auch in
den Hofwohnungen , deren es hier recht viele gibt.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.
II.

Mlawa , 18 . Jan .
In der Stadt Mlawa wohnen fast nur Juden , un¬

gefähr 10000; in dem zu Mlawa gehörigen ländlichen Ge¬
biet leben ziemlich genau soviele , beinahe ausnahmslos
in der Landwirtschaft tätige Polen . Zwischen ihnen und
den Juden besteht ein feindseliges Verhältnis . Jeder ge¬
sellschaftliche Verkehr zwischen ihnen ist streng verpönt.
Zwei Weltanschauungen stoßen hier schroff aufeinander .
Der Jude , ob orthodox, oder moderner , findet in der
mosaischen Religion das Ausdrucksmittel seiner Rassen-
zugehörigkeit ; der Pole identtfiziert seine, nationalen Be¬
strebungen mit seinem Glauben . Polentum und Katholi-
zismus ist ihm ein und dasselbe ! Dieser Gegensatz bildet
aber nur den- Untergrund . Der Pole haßt den Juden als
Eindringling in sein heiliges Land und als wirtschaftlichen
Ausbeuter . Vielfach sind die geschäftlich weniger regsamen
Polen bei Juden verschuldet. An besstmmten Zahltagen
kommen die Polen in großer Menge nach Mlawa , um
dem Gläubiger die fälligen Zinsen auf den Tisch zu
legen. Mlawa , so ärmlich es aussieht , soll nicht wenige
wohlhabende Juden zählen . Wie ich hörte, gibt es hier
jüdische Händler , die ein Zimmer im Hinterhaus bewoh¬
nen , aber doch schon ein Vermögen von 30—40000 zu¬
sammengebracht haben . -

Unreinlichkeit und Bedürfnislosigkeit sind wohl die an¬
genehmsten Eigenschaften dieser Juden . Ich sage dieser
Juden , denn auch in anderer Beziehung besteht zwischen
ihnen und den feistigen, protzigen Bourgeoisjuden mit
Scheinkultur ein gewaltiger Unterschied .

'
In Mlawa sieht

man Personen , lange und hagere Gestalten, keine Dick -
bäuche , keine schwammigen Gesichter , dafür aber viele
Charaktexköpfc. Wenn man durch die Stadt wandelt,könnte man glauben , die Bibel sei lebendig geworden und
die Patriarchen hätten sich in Mlawa versammelt. Fast
alle Juden sprachen Deutsch, Polnisch und Russisch. Dazu
wird das Hebräische sehr gepflegt. Moderne Juden sind
wohl kaum zu finden ; man ist religiös orthodox. Aller¬
dings ist für viele junge Juden der Ritus überwiegend
doch nur noch Formsache ; auf ihre freiheitliche Gesinnung
übt ihr Glaube keinen Einfluß aus . Im Hause unseres
Quartiergebers , eines Großkaufmanns mit 5 erwachsenen
Kindern sah ich eine umfangreiche Bibliothek; sie enthielt
philosophische , volkswirtschaftliche und literarische Werke
alle ^ Richtungen , auch die revolutionäre Literatur war
vertreten . Ueber die Stellung der Frauen wäre mitzu¬
teilen , daß uneheliche Mütter selten sind . Aechtung in der
Gemeinde und Verbannung aus der Familie würden sie
treffen . Wenn eine Jüdin heiratet , werden ihr nach ritu¬
eller Vorschrift die Haare abgeschnitten und sie trägt fort-
an eine Perücke, den „Scheitel "

. — Wie überall sind die
Juden auch hier intelligent und fleißig : in Mlawa speziell
ehrlich dazu . Wenigstens machte ich einige Beobachtungen
nach dieser Richtung . Wir besuchten eine Teestube ; das
Glas Tee kostet 10 Pf . , die übliche 1% Pf . ohne Kriegs¬
aufschlag . Jemand schenkte einem Kinde eine Tafel
Schokolade und wollte dafür der Wirtin 60 Pf . bezahlen .
Die Frau sträubte sich, das Geld zu nehmen ; es sei zu¬
viel. In einer anderen - Teestube wiederholte sich der
Vorgang . Mr hatten mehrere Tafeln Schokolade aus
dem. Vorrat der Wirtin verteilt . Sie jammerte über
die hohe Zeche , die wir zu bezahlen hatten , 3 waren es !
In einer anderen Wirtschaft kostete eine ganze Pfanne Kar-
toffelplinsen nur 20 Pf . , offenbar sind die Leute hier noch
nicht darauf gekommen, möglichst hohe Kriegspreise zu
nehmen . Die Juden bilden keine einheitliche soziale
Schicht : Reichtum und Armut stehen sich gegenüber.
Neben Familien , die 12 Zimmer bewohnen, gibt es andere,
die mit den Kindern in einem Raum hausen, der zugleich
auch noch Küche und Werkstatt ist. Manche Familien
können sich alle rituellen Delikatessen leisten , andere müssen
mit 10 Mk. wöchentlichalles bestreiten. Dabei ist die Miete
sehr teuer . Die ärmeren Juden essen in der Woche einmal
Fleisch , die wohlhabenderen zweimal, die Reichen täglich
Das Pfund Fleisch kostet jetzt 30—35 Pf . ; in Friedens -
Seiten noch weniger . Ae Hauptnahrung der ärmeren
Juden besteht aus Kartoffeln , Brot , Reis und Mich
(Friedenspreis 10 Pf .) Selbst antisemitisch gesinnte
Deutsche sprachen mir ihr Erstaunen über die Kultur unter
der schmutzigen Hülle dieser Juden aus .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

Mus der Partei .
* Eine Gesundung der Stuttgarter Parteiperhältniffe in

Aussicht. Alm 4 . Februar fand in Stuttgart eine Parteiver -
ammlung statt , deren Zustandekommen durch den Kreisvov -

stvnd für den 1 . württ , ReichAtagswahUreis ermöglicht worden
war . Der bisherige Ortsvereinsvorstand in Stuttgart hatte sich
beharrlich geweigert , von den bei ihm ein1nu.fenden Beiträgen
die statutengemäß der Kreis - , Landes - und Reichsparteiorgani¬
sation vorbohaltenen Teile an diese abzuliesern . Durch diesen
Bruch des Statuts hatte er sich selbst außerhalb der Partei ge-
feilt und es war -da-her nötig , die der Gestrmtpartei treugeblie -

Genossen zu einer Versammlung zu vereinigen und eine
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irsiue i '.CTtiuiß ivählen zu lassen . Der Erfolg diese« Vorgehensu*ar glänzend . Die Versammlung ivar -von gegen 6M Partei -
»«itgliederiil besucht und bot ein- Bild völliger Geschlossenheit und
Cinmütiyteii . Die Referate dcS KreiSvorsihenden Oster über
den Stand der Parteiorganisation in Stuttgart und des Gen.
Heh mit irn über die nächsten Aufgaben des Stuttgarter fozial-
deimoko? rischen Vereins fanden die Zustimmung der Versamm-
lang , uhsö in einer gegen nur zwei Stimmen zur Annahme ge-
l-a»gteu Resolution zum "Ausdruck kam . In der Diskussion be¬
grüßte «3 auch der Landesvorsitzeude Gen . Fischer , das; er
endlich möglich geworden sei, den Zioist aus diesem Wege zuüberwinden und sicherte dem Verein die Unterstützung des Lan -
dosvorstanded zu . Die Einmütigkeit und -der feste Wille zum
Parteifrieden trat auch bei der Wahl .des neuere Vorstandes in
die Erscheinung , indem der von den Bczirtsvertrauensmännernder Versaiumlung unterbreitete Wahlvorschlag widerspruchslos
per Akklamation zur Annahme gelangte . Danach sind' gewählt :
Start Frey als erster, Hermann Leickhardt als Meiler Vorsitzen -
.der, Joses Eckle als Kassier, Ernst Dömitz als Schriftführer ,
Adolf Grokenberger , Bertold Heymann und Emma Werner als
Beisitzer . Durch die Wahl des Genossen Leickhardt ist der Lei¬
tung der Stuttgarter Parteiorganisation auch die Mitwirkungeines alten und verdienten Vorkämpfers gesichert , der bereits
im Jahre 1869 durch Errichtung eines Zweigvercins des Allge¬meinen Deutschen Arbeitervereins in Stutgart den Grundsteinfür die heute bestehende Parteiorgamsition gelegt hat . Tie Ge¬
samtpartei wird es sicher mit Freuden begrüßen, wenn es dem
neugewählten Vorstand in Stuttgart gelingt , die dortigen Zer¬
würfnisse so rasch und so gründlich als möglich zu überwinden.* Landsturm Südekum-Liebknecht . Als Landsturmmännerwurden die Gen . Dr . Südekum , Tr . Karl Liebknechtand '

« in Bruder , der Rechtsanwalt Theodor Liebknecht ,ringezogeu. Tie Nachricht , Karl Liebknecht sei als überzähligwieder entlassen -worden, ist irrtümlich und auf den Umstand
zurückzuführen, daß Liebknecht zur Sitzung , der Landtagsfraktionbeurlaubt worden ist.* Reichstugsabgrordnrter Genosse Göhrr , der als Kriegsfrei¬
williger eingctreten ist, dient als Unteroffizier beim Barchener
Landsturnrbataillvn .

Heft 18 der „Neuen Zeit " vom 5 . Februar 1915 hat folgen-
Sen Inhalt : Stimmungen und Meinungen . Von Gustav Eck¬
stein . — Die Demokratisierung der Diplomatie . Von Eduard
Bernstein . — Die Wirkungen des Krieges in der Mas - und Por -
zrllanindustrie . Von Emil Girbig . — Feuilleton : Die KriogS -
lyrii der ersten Wochen . Von Fritz Einer .

Hommunolpolitkk.
* Heidelberg, 7 . Febr . In seiner letzten Sitzung faßte der

Stadtrat eine Anzahl wichtiger Beschlüsse, von denen wir fol¬gende hervorheben : Tie vom Bürgerausschutz im letzten Jahre
beschlossene Erhebung einer Lustbarkeitssteuer soll am
l . April in Kraft gesetzt werden. — Die Stadtgärtnerei wurde
ermächtigt, das für unmittelbare Friedhofszwecke nicht benützteGelände des neuen Friedhofs sowie die anderen nicht an Sunt*
wirte . verpachteten, zur .Bepflanzung geeigneten städtischen
Grundstücke im Gesamlslächcngehalt von 5—6 Hektar mit
Frühkartoffeln zu- bestelle !». Das für Zwecke des Neu¬
baus nicht unmittelbar erforderliche, verfügbare Gelände des
btaStverksplätzeswurde an Landwirte verpachtet. Beim Grohh.
Bezirksamte soll beantragt tverden, 'den Inhabern von Vorgär¬ten zu gestatten , daß darin Gemüse- und Kartoffelbau getriebenwerde.* Mannheim , 7 . Febr . Der Ausschuß des Kommunalver -
l>andes Mann -heim-Sta -dt hat bestimmt, daß von Montag , den
8 . Februar , ab wöchentlich pro Kopf der Bevölkerung höchstens
1,8 Kilogramm Brot (und zwar Roggen» -oder Weizenbrvt ) und
höchstens 0,2 Kilogramm Mehl abgegeben wetzen darf . Für den
Verbrauch in Gasthäusern , Wirtschaften und ähnlichen Betrie¬
ben ist die Zeit vom 1 . bis einschließlich 15. Januar 1-915 maß¬
gebend; sie erhalten künftighin- nur noch % des für de» genann .
ten Zeitraum ermittelten durchschnittlichen Tagesverbrauchs ;pro Woche also 7 mal % dieser Tagesverbrauchsmenge . In allen
Gasthäusern und Wirtschaften dürfen Backwaren nur noch auf
besondere Bestellung -des Gastes und gegen besondere Bezahlung
abgegeben werden ; das Aufstellsn zum beliebigen Genuß istlerboteni

Soziale Rundschau.
Erweiterte Grundsätze für die Unterstützungen der

Familien von Kriegsteilnehmern .
Durch Rundschreiben des Reichsamts des Innern an die

Bundesregierungen vom 80. Januar ist der Kreis der Personen ,die Anspruch aus Kr i e gs un ter stü tzu » gen hoben, er¬
weitert worden. Die wesentlichsten Punkte sind:

1 . Nach 'den gesetzlichen Bestiminuuyen sind von der Gc -
ivährung von Familiennnterstützungen ausgeschlossen die Fa¬milien' derjenigen- Mannschaften , die in Erfüllung ihrer aktiven
Dienstpflicht sich beenden . In Zukunft sollen auch anspruchs-'b-erechtigt sein die Ehefrauen und die -ehelichen Kinder und den
Ehelichen gesetzlich gleichstehendenKinder unter 15 Jahren , sowiedie -unehelichen Kinder derjenigen Mannschaften , die zurzeit ihreaktive Äcnstpflicht erfüllen .
: 2. Bisher ' werden den Angehörigen aller derjenigen Mann¬
schaften , die infolge der kriegerische » ' Ereignisse nicht mehr in
der Lage waren , in die Heimat zu-rückzukehren, Unterstützungen
gewährt , sofern glaubhaft gemacht wird , daß die Mannschaftenals Gefangene im- feindliche »' Anslande zurückgehalten werden,wobei kein Unterschied zu machen ist , ob sie vom Feinde als
Kriegs - oder Zivilgeiangene behandelt werden . Den Angehöri¬
gen dieser Mannsämsten sind in Zukunft gleichzustellen die Fa¬milien aller derjenigen im ivehrpflichtigen Alter stehenden männ »
lichen Personen , die sich in neutralem AuSlande aufhalten und
infolge von feindlichen Maßnahmen nicht imstande waren , ins
Ausland zurückzuke-bren; sowie die von den Feinden verschlepp¬ten, im wehrpflichtigen Alter stehenden Mannschaften.

3. Die schuldlos geschiedene Ehefrau , der nach 8 1578 LeS
BGB . der Maun den Unterhalt z-u gewähren verpflichtet ist, ist
unter den übrigen Voraussetzungen in Zu-kimst zu unterstützen.

4 . Die nicht militärisch ausgebildeten , gemäß 8 32 Ziffer 2
-der Wehrvr-dnung wegen bürgerlicher Verhältnisse, inshcson'dere
als die einzigen Ernährer hilfloser Familien ', erwerbsunfähigerEltern , Großeltern ' und Geschwister oder nach 8 89 Ziffer 2
a . a . O . zurückgestellten ', aber später einberufenen Mannschaften
erfüllen ihre gesetzliche aktive Dienstpflicht ; die Unterstützung
ihrer Angehörigen kann nur in der in- Ziffer 1 vorgesehenen Be¬
schränkung- erfolgen . Das gleiche gilt hinsichtlich der nicht rekla¬
mierten , 'Leiur Krieg,sersatzgeschäft ansgehvbenen und später ein¬
gestellten militärpflichtigen Mannschaften.

6 . Diejenigen Mannschaften , die auf Reklamation vorzeitig
entlassen worden und militärisch ausgebildct sind ' (Wehrorduung
8 82, 5c ) , treten , geinäß 8 14 Ziffer 4 der Heerondnung zur Re¬
serve über . Falls diese Mannschaften in den Heeresdienst ein-
tveten, ist den> Angehörigen die reichsgesetzliche Unterstützung zugewähren.

6 . Bon verschiedene » Seiten sind Zweifel darüber erhobenworden, ob 'bei der Prüfung der Bedürftigkeit innerhalb der jn
8 2 Absatz ln a . a . C>- genannten Gruppe von Personen unter -
schieden. d . h . Unterstützung für die Fra -u versagt , für alle oder
einige Kinder aber geinährt werden kann . Eine solche Unter -
scheidung ist nicht serechtferticst. da das Gesetz die Familien

Montag , den 8 . Februar 1916 .
mindestens in der Zusammenfassung der in 8 2 Absatz lo a . a .O . bezeichne ten Personen als eine Einheit betrachtet.

«
Die Versorgung der Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmerwird durch das Gesetz vom 17. Mai 1907 geregelt . Danach er¬halten :
die Witwe eines gemeinen Soldaten jährlich 400 Mk.die Witwe eines Unteroffiziers jährlich . . 500 Mik .,die vaterlosen Kinder jährlich je . . . . 168 Mk .Vertreter des Bundes der Landwirte und tzcS HanfabundeÄ

(KriegSzentrale ) haben nun «int Eingabe an das preußischeÄriegsministeriumi gemocht, in der gewünscht wird , 'daß 'den
Hinterbliebenen Zusatzrenten auf der Grundlage des letz¬ten Einkommens gewährt werden . Es 'wird darauf hingowiesen,daß die gesetzlichen Bezüge in vielen Fällen den Bedürfnissennicht gerecht werden und eine Härte darstellten gegenüber den
Hinterbliebenen -solcher Personen , die a-uS gehobener Lebens¬
stellung a 'lS Arbeiter , Kvufleute , Handwerker , Landwirte und
Angehörige -der freien Berufe in daS Heer eingetreten sind.

Gefallene Badener.
Den ßeldentod fürs Unterland

starben:
Kanonier im Fuß .-Art .-Rgt . 14 Wilh . Zopf und

Kriegsfreiw . im Res . -Jns . -Rgt . 109 Karl Deck , beide von
Karlsruhe , Hauptni . Franz v . Knobelsdorf - Bre -
k e n h o f f im Leib-Grenad . - Rgt . 109, Grend . sind, theol.Friedrich Urban von Berghausen bei Durlach, Karl
Häusle , Res . Arthur D i e t t r i ch , UO . Max D ei¬
lig e r , Musk . Arthur Vetter und Sandwehrm . FranzJakob , sämtliche von Pforzheim , Kriegsfreiw . ErichK l e e m a n n von Eutingen , St . d . R . im Jnf . -Rgt . 169
Hauptlehrer Wilhelm Weigel , Ritter des Eisernen
Kreuzes ,

'
sämtliche von Heidelberg, Kriegsfreiw . im Rgt .169 Heinrich E i ch t e r s h e t nt c r von Mannheim , KarlM i t s ch von Plankstadt , Sandwehrm . Georg Staudt

von Hockenheim , Res . Schriftsetzer Ernst L uz , Kriegs¬freiw. Karl A u g st , beide von Schwetzingen, die beidenBrüder Fahrer Konrad und Kriegsfreiw . August F a u l-
Haber von Schwetzingen, Musk . Wilh . Brennheisvon Unterscheidental bei Mosbach, Valentin H e i n d e l
von Epplingen , Gren . im Rgt . 109 Franz B a s s i n g von
Waldstetten , Sehramtspraktikant Dr . Joseph Alois
Schlachter von Hundheim , Sandwehrm . im Rgt . 109
Schäfer Franz Anton Heck von Schillingstadt , ferner St .Ernst v . B e l o w , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Frei -
burg , St . d . R . im Rgt . 112 Rechtspraktikant HelmutS e u t w e i n , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Gundel -
fingen , Inf . im Rgt . 170 Otto Sche re r von>Betzenhausen,die beiden Brüder Kriegsfreiwillige im Rgt . 40 Hermannund Alfred Mack von Waldkirch , Sandwehrm . im Rgt . 110
Paul Koch von Oberkirch und Kriegsfreiw . AlbertW e h r l e von Bleibach.

flus dem Laude.
Durlach.

— Der Jahresbericht des GewerbegerichtS pro 1914 istvor kurzem vorgeliegt worden . Daraus geht hervor , daß sichdie Tätigkeit desselben' im Berichtsjahr im wesentlichen in dem¬
selben Rahmen bewegt hat , wie in den vorheryegangcnen Jah¬ren . Klagen wurden 62 erhoben gegen 40 in 1913, davon 2 von
Arbeitgebern- und 50 von Arbeitnehmern . 13 Klagen wurden
durch kontradiktorisches Urteil , 2,durch BersämnniSurtetl er¬
ledigt, in 24 Klagen kam ein Vergleich zustande, während IS
Fälle durch Zurücknahme oder Beruhenlaffen und ein Fall durchAnerkenntnis der Forderung erledigt wurden . Bon den 13 Ur¬teilen lauteten nur 2 ganz nach 'dem Klageantrag , in 11 Fällenerfolgte Abweisung. Die gesamten Streitwerte -der erledigtenKlagen 'betrugen im Berichtsjahre 2464,12 Mk., die Kosten 'des
GewerbegeriöhtS bezifferten sich auf 648,46 Mk . Es fanden 16
Sitzungen mit den Beisitzern, 8 ohne Beisitzer statt . Die meisten
Klagen 'kämen aus dem Metallgewerbe mit 8, Gerberei mit 6,
-dem Holzgewerche mit 6, dem Nahrun -gSmittelgewerbe mit 6, dem
Baugewerbe >mit 8 Fällen und aus dem WirtSgewerbe mit 8
Fällen . Zum Ge-werbegericht-Sbezirk gehöre» neben Durlach noch
-die Orte Grötzingen , Beryhaufen , Söllingen ' und Weingarten .
Ettlingen.

— Zun» letzten Unglück auf der Albtalbahn schreibt man
uns : Ter schreckliche U-ngtücksfall -bei der Albtalbahn , welchemam verflossenen Donnerstag abend Frau Schwarze zum
Opfer fiel, gibt Veranlassung zu Weiterungen , welche im In¬
teresse -der allgemeinen - Sicherheit der Direktion genannter Bahn
nicht erspart 'werden können. Im allgemeinen ist man mit dem
Urteil über diesen

"
Fall schon fertig geworden : die Frau ist ver¬

botswidrig auf den fahrenden Zug aufgesprungen und bei diesem
Beginnen getütet worden ; ergo : sie ist selbst schuld. In juristi¬
schem Sinne trifft diefe Argumentation nach und gemachten
Schilderungen wohl zu, jedoch dürfte trotzdem die . irregu .
läre Betriebsart , welche an der Station Holzhof gangund gäbe ist , einen nicht kleinen Teil der Schuld auf -die Bahn¬
verwaltung wälzene Die Station Hvlzhof ist Vereinigunyspun -kt
der Strecke Ettlingen —Karlsruhe mit -den Strecken Pforzheim -
Ettlingen und Heerenalb —Ettlingen . Diese sogenannten „ Fern -
züge" werden in der Regel nach Karlsruhe weitergeführt , jedochin vielen Fällen umranyiert , wobei die Passagiere der Zugteilewelche auf verschiedene Gleise verschoben werden , sitzen bleiben.Es kommt dadurch jeden Tag verschiedenemale vor, daß vondem hier auf dem 2. oder 3. Gleis eintreffenden „Fernzug " einTeil abgelöft wird , um nach der Richtung Karlsruhe , auf das
1 . Gleis , welches zeitweise zur Anfährt nach und von Karlsruhedient , geschoben , um an einen Teil des von Karlsruhe gekom¬menen Lokalzuges angehängt zu -werden und das gange dann
wieder mit dem auf dem 2. oder 3 . Gleis stehen gebliebenenRest des „FernzugeS " vereinigt wird . Kommt nun jemand z-ur
Bahn und sieht einen solchen Zugteil — welcher mit Passagieren'besetzt ist , zur Rangierung abfahren , so bildet sich in der Auf¬
regung die selbstverständliche Meinung : „Der Zug fährt ab !"und so werden unüberlegte Leute zu bedauerlichem Tun ange»
reizt — denn auch regelmäßige Passagiere können- mit Sicher¬heit nicht sagen:, auf welchem Gleis -der Zug nach Karlsruheheute abfährt , es ist sogar schon vorgekommen, daß regelmästig-e
Mittagspasiagiere gemütlich in dem Zuge auf dem ersten Gleis
saßen und plötzlich mit Schrecken bem-er' ten , daß diesmal der
„ Karlsruher " auf dem 2 . Gleis in aller Gemütsruhe abfä-hrr .Hier müßte ein« shste-matische statt willkürliche Regelung der An-und Abfahrtsgleise plahgreifen und von allen Dingen ist er¬
forderlich, daß die Richtungsschilder aus dem Stationsgebäude
heraus und an den Motorwagen angebracht werden , wohin siegehören. Angebracht wäre eS auch , während der Ein - und AuS -
iteigezcit das Maschinenrangieren zu unterlaffen . Heute mittagstand der „ Fernzug " nach Karlsruhe auf deni 3 . Gleis , der von
Karlsruhe angekommene Zug auf dem ersten, auf dem 2. Gleis

<L>eite 4.
zwischendrin, wurde der Motorwagen unnötigerweise vorge .
fahren , eine Gefahr für die ein- und aussteigenden Passagiere.
Baden -Bad en.

— Die deutsche Kunstausstellung Baden-Baden Veranstalterin diesem Jahre in ihren Räumen - wiederum -eine -deutscheKunstausstellung von Werken badischer , elsäsfischer und einer An¬
zahl persönlich eingeladener Künstler , der sich wie im Vorjahre
Kollektivausstellungen von Gemälden und graphifchen Arbeiten
anschlietzen . Die Ausstellung ^ wird am 26. März . eröffnetwerden.

* Pforzheim , 8 . Febr . Jn mehreren illustrierten Zeitungenwar letzter Tage -daS Bild eines Soldaten mit der Unterschrift
„Ein namenloser Held" erschienen. Dabei war mitgeteilt , dagauf dem Duisburger Friedhof ein unbekannter deutscher Soldatim Ä-lter vmr etwa 30 Jahren beerdigt worden sei . Jetzt istder Name des Soldaten bekannt geworben-. Auf der Redaktiondes hiesigen „Anzeiger"

erschien nämlich -der städtische Arbeiter
Johann König und teilte mft, -daß der genannte Soldat seinSohn , Musketier Heinrich König vom Regiment 240, sei. Seit
Anfang November hatte er nichts mehr von seinem Sohne ver¬nommen.

* Gernsbach, 7 . Febr . UnglückSfall . Kaminfegermei¬ster Brunner , der bei -dem großen Gefellenmangel geMu -n-
gen ist , in seinen alten Tagen selbst mitzuavbeiten , stürzte von'dem hohen Dach des Hauses von Kohlenhändler Biernbräuerab und wurde bewußtlos nach Haufe gebracht. Außer größerenVerletzungen am Kopfe wurde eine Rückgratverletzung fest¬gestellt.* Heidelberg, 7 . Febr . MS jetzt sind bei -den Grabungenauf dem Zentralfriedhof 42 Gruben mit zahlreichen Funden ausder jüngeren Steinzeit durchforscht worden . Nach den Vor¬gefundenen Resten 'darf man , so schreibt die „ Heidelberger Zei¬tung "

, 'bei dem
^ zutage gekommenen steinzeitlichen' Dorf auf dasdritte Jahrtausend v . Ehr . zurückrechnen . Von bchonderemWerte dürfte -die Aufdecknno zweier Gräber aus der La Tene -Periode fein . Jn einem Graben fand man eine vollständigeMaffenausrüstung . Es sollen auf Grund der KartenanlageGipsmodelle angefertigt werden , die zusammen mit Plänenund Querschnitten in den HeideDerger Sammlungen zur Aus - ,stellung -kommen .* Iffezheim , 7. Febr . Tödlicher Unglücks fall . Der80jährige Wagner Vinzenz Greß verfehlte dieser Tage auf-dem Nachhausewege in -der Dunkelheit die Brücke über den Mühl¬bach, fiel ins Wasser und ertrank in der nächsten Nähe seinerWohnung, ohne -daß jemand eine Ahnung hatte , was da vorging.Die näheren Nachforschungen nach seinem Verbleib hatten an¬dern Tags das ErWbnts , daß fein Leichnam im Mühlbach beider Gaggenau gefunden wurde .

_
* Kolln- u, Amt Freiburg , 8. Febr . „Hängerles "

. Beim
Spiel mehrerer Knaben legte sich ein elfjähriger Knabe narnens
Seng von Kahlenbach eine Schnur um den Ha 'ls, um einmal das
„ Hängen " zu probieren . Der Knabe konnte sich nicht mehrrechtzeitig 'losmachen und erlitt den Tod.* Waldkirch, 6 . Febr . Nach -hier eingetroffenen Nachrichtenhaben die beiden Söhne -der Witwe Heinrich Mock , die Brüder
Hermann und Alfred Mack, die beim Jn -fanterie -Äegiment 40in -derselben Kompagnie standen, fast zur selben Zeit den- Helden¬tod fürs Vaterland erlitten . Bei feindlichem Artilleriefeu -er war
Hermann Mack im Schützengraben tödlich getroffen worden. Als
sein Bruder Alfred ihm beistehen wollte, tötete ihn -eine Bombe,Beide wurden auf dem Friedhof in Angres gem-einsam beerdigi.* Mfillheim, 7 . FeÄ . Fliegerangriff . Am Freitagwarf ein feindlicher Flieger Bomben über Müllheim . Sie platz-den in 'dem weichen Ackerboden und richteten keinen Schaden an .* Gutach, 7. Febr . Bei einer Goldfammlung von Haus zuHaus , die dieser Tage hier vorgenommen wurde , konnten 6000 -Mark in Gold zusEmengebracht werden.

Verschwendet kein Brot ! | |Jeder spare , so gut er kann . |

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 8. Februar.

Mahnungen und Ratschläge.
Der Krieg hat nicht nur unser Wirtschaftsleben stark

beeinflußt , sondern er bringt auch starke Veränderungen in
den Sebensgowohnheiten mit . Eine Flut von Ermah¬
nungen und Ratschlägen geht auf das Publikum nieder,daß der einzelne , sofern er alles liest , schon gar nicht mehrim stände ist , sich in der Masse der auf ihn eindrängenden '
guten Sehren zurechtzustnden. Eben hat er gelesen , Fleisch
könne und solle er essen wie bisher , da blättert er um und
findet die Mahnung , daß er doch ja möglichst wenig Fleisch
essen solle , da wir mit unseren Vorräten auch in dieser Be¬
ziehung höchst sparsam umgehen sollen . Auf der einen
Seite - erschallt laut die Mahnung : Eßt keinen Kuchen ! ,auf der andern klingt es wieder : Eßt Kuchen ! Und so
fort . Autoritäten auf allen Gebieten, von den National¬
ökonomen und Hygienikern angefangen , bis zum einfachen
Koch, klären über die Ernährung und über die Zubereitungder Speisen auf , setzen uns auseinander , daß wir bisher
zu viel gegessen haben und weisen uns auf billige Nah¬
rungsmittel hin , die wir für die Folge recht oft und viel
essen sollen . Ist es da ein Wunder , wenn der Konsumentbei den oft sich widersprechenden Belehrungen mißtrauischwird ? Jn vielen Fällen nützt auch die beste Belehrung
nicht viel, da sie einerseits auf alte liebgewordene Gewohn¬
heiten stößt und weil sich andererseits viele Seute infolge
ihres geringen Einkommens schon ohnehin genug ein¬
schränken müssen .

Auch in anderer Beziehung ist die Propaganda für die
sparsame Verwendung- der Nahrungsmittel oft recht eigen»
artig . Um die Konsumenten an die neuen Verhältnisse zu
gewöhnen, veranstaltet man z . B . in Berlin großartige Tee-
Nachmittage, wo Berge von K-Gebäck und K-Knchen zum
Verzehr einladen . Ja , ist das etwa vorbildliche Sparsam¬
keit ? Dann findet man noch überall in den Städten gesell¬
schaftliche Veranstaltungen , bei denen keineswegs gefastet
wird . Es soll sogar Vorkommen , daß man die wichstgen
Probleme des Sparens mit den Vorräten bei recht gut-
besetzter Tafel im Kreise geladener Gäste sehr ernst und
streng behandelt . Es macht ja dem guten Willen der be¬
rufenen und unberufenen Mahner und Ratgeber alle Ehre ,
daß sie mit so großem Eifer ins Zeug gehen , aber fast alle
täuschen sich in der Wirkung ihrer erzieherischen Methode.Der Konsument wird noch viel weniger folgsam , als ers
von Natur schon ist. wenn die Autoritäten sich in verschie¬denem Sinne äußern . Dann hält er sich berechtigt , erst
recht znzusehen und zu warten , bis die Autoritäten ' chich
entschieden haben. Man wollte ihnen die Weißbrötchen
etwas schwerer erreichbar inochen , aber was hören wir kurz.
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nach .der Einführung des Nachtbackverbots ? Entweder hat
das Publikum den Konsum der Weißbrötchen so verschoben ,
daß der Verbrauch nicht kleiner geworden , sondern sogar
gewachsen ist , oder wo der Konsum schwächer geworden ist ,
da ist dafür der Konsum von Kuchen um so größer gewor¬
den . Dem Ruf nach einer Einschränkung des Kuchenessens
und des Kuchenbackens , damit an Weizenmehl gespart
werde , wird von Bäckermeistern entgegengehalten , daß es
richtiger wäre , anstatt Semmel lieber Kuchen zu essen
Infolge des Zusatzes von Butter und Zucker zum Kuchen
nrürde bei seinem Konsum mehr Weizen gespart als bei dem
Semmelverbrauch .

Man entrüste sich also nicht über den Durchschnitts
konsumenten , der so wenig folgsam ist . Die moralischen
Bestürmungen verfehlen ihren Zweck , wenn sie neben ihrem
zahlreichen Austreten auch noch ziemlich widerspruchsvoll
sind .

Auf den Schlachtfeldern in Ostpreußen .
Am Freitag abend hielt im Museumssaal Herr Franz

Goerke von der Berliner „Urania " einen Lichtbildervortragüber das ostpreuhische Schlachtfeld . Der Saal war lange vor
Beginn der Veranstaltung dicht besetzt . In tadellosen Bildern
zeigte der Redner zuerst die reizende , malerische Landschaft
Ostpreußens , wobei er betonte , daß wohl keine Provinz unseres
Heimatlandes so reich fei an herrlichen Seen und Flüssen und
prächtigen , dichten Waldungen . In den weiteren Bildern aber
gab der Vortragende den Anwesenden einen Einblick in die
Not und das Elend , wie sie diese Provinz im gegenwärtigen
Weltkriege auszukosten hat . Ostpreußische Flüchtlinge in all
ihrem Jammer zogen am Auge der Erschienenen vorüber , an¬
der Landstraße treibende Rinderherden , Flüchtlinge , die it :
Eisenbahnwagen , in Leiterwagen und in Heumieten Unterschlup '
gesunden hatten und viele , die überhaupt kein schützendes Ob¬
dach auftreiben konnten , waren zu sehen . Man sah Großmut¬ter und Kind beifammenkauern , der Hilfe harrend , die ihnen
mitleidige Herzen angedeihen lassen würden . Weiter konnte
man durch die Bilder auch eine Vorstellung bekommen von der
„ Arbeit "

, die die Ruffen in Ostpreußen verrichtet haben . Da
waren die zusammengeschossenen und ausgebrannten Orte zusehen , wie Tabiau , Wehlau , Labiau , Insterburg , Tilsit , 'dann
zurückgekehrte Flüchtlinge , die in dem Schutt ihrer Häuser wühl¬ten , ob nicht doch vielleicht noch etwas Brauchbares unter ihm zufinden sei , welche Hoffnung sich in den meisten Fällen als trü¬
gerisch erwies . Der Redner betonte mit Nachdruck, wer das
ganze Grauen «des Krieges kennen lernen will , der gehe in eine
zerschossene Stadt . Der Kreis Osterode weist reizende Land -
fchastSbWer auf , die von einer überraschenden Vielseitigkeit
sind , dichte Waldungen , Seen und Moore , dann tauchen aber
wieder plötzliche Mahnungen auf , daß wir im Krieg lebend Eine
solche Mahnung ist Soldau , in dem von dem einst schönen
Marktplatz kaum mehr übrig ist als ein Trümmerhaufen . In
Neidenburg , Ottelsburg ,überall finden wir schreckliche Bilder
wüster Zerstörung . Auch Tannenberg , in dom die Russen so
gründlich geschlagen wurden , zieht an unserem Auge vorüber
und massenweise abgesägte Feld - und Waldbäume , verlassene
Schützengräben . 'Massengräber unserer 'braven Gefallenen urid
einzelne Gräber mit schlichten, bekränzten Kreuzen . Überall
ein unsagbar tief erschütterndes Bild des Grauens und Ent¬
setzens , sodaß man nur von Herzen wünschen kann , daß sich der
Wunsch des Redner ? , daß aus dieser Welt des Krieges bald eine
Welt des Friedens erstehen möge , recht bald erfüllt . Der Vor
trag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen , d.

* Reichstagsabgeordneter Dr . Haas , der zu Beginn des
Krieges als Unteroffizier einrückte und sich freiwillig zu einem
mobilen Regiment meldete , fft , nachdem er zum Vizefeldwebelund Offiziersstellvertreter avanciert war , zum Leutnant be¬
fördert worden /

* Badischer Schwarzwaldverein , Sektion Karlsruhe , E . B .
In foem soeben erschienenen Bericht über die Vereinstätigkeit im
Jahre 1914 , der außergewöhnlich kurz gehalten ist , heißt es u . a . :
Viele von unseren Mitgliedern sind hinausgezogen zur Vetter
digung unseres Vaterlandes . Wir entbieten ihnen treu , dank¬
bare Grüße und wünschen ihnen glückliche Heimkehr . Nicht all «
jedoch wird unser Gruß mehr erreichen ; mancher von ihnen ist
auf 'dem Felde der Ehre geblieben und rnht nun in fremderErde . Wir werden die Namen der Gefallenen in einer Ehren¬
tafel im nächsten Jahresbericht zur allgemeinen Äentnis brin¬
gen . Bei der vorjährigen Hauptversammlung haben der erste
Vorsitzende Geh . Rat Hildebrandt und der zweite Vor¬
sitzende Obersteuerinspektor Gaßmann aus Gesundheits - und
Berussrücksichten ihre Aemter niedergelegt . An ihre Stellen sind
als erster Vorsitzender Professor M a s s i n g e r und als zweiter
Vorsitzender Oberrealschuldirektor Dr . Ehrhardt getreten , —
Der Jahresbericht gedenkt dann des Hinscheidens 'des Geh . Rats
Hildebranldt , der als Vorsitzender von der Gründung der Sektion
Karlsruhe im Jahre 1887 an . sich -in 27jähriger Tätigkeit her -
oorvagene Verdienste um das Gedeihen der Sektion erworben
und sie zur schönsten Blüte gebracht hat . Der Verein wird dom
schlichten , trefflichen Manne stets ein dankbares ehrendes An¬
denken bewahren , — Der Stand der Mttglieder betrug am
1 . Januar 1914 : 1551 , der Zugang 237 , der Abgang 90, sodaß
der Verein am 1 . Januar 1915 1698 Mitglieder

'
answies . — Die

Kaffenverhältnisse gestalteten sich folgendermaßen : Einnahme
9498,20 Mk„ Ausgabe 8825,32 Mk„ Ueberschuß 582,88 Mk.
Hierzu Vermögen am 1 . Januar 1914 863,02 Mk . , somit Ver¬
mögen am 1 . Januar 1915 1445,90 Mk,

* Wohltätigkeitskonzert . Zum Besten des Roten Halb¬
mondes und Roten Kreuzes findet am nächsten Mittwoch , den
10 . Februar , abeNd . halb 9 Uhr im Musumssaal ein Wohl¬
tätigkeitskonzert statt , in welchem Fräulein Alice
Krieger (Klavier ) , die Herren Ottomar Voigt (Violine ) ,
Kammersänger Jan van Gorkom (Gesang ) und Müsikdirek -
tor Georg Hofmann (Beglestung der Lieder ) Mitwirken .DaS Programm bringt Sonaten für Klavier und Violine von
Mozart , Schumann und Richard Strauß , sowie Lieder von Rich.
Strauß . Die Namen der ausgezeichneten Künstler , das ge¬
schmackvoll gewählte Progvamui , sowie 'der wohltätige Zweck wer -
>den hoffentlich diesem Konzertabend einen guten Besuch brin¬
gen . Den ' .Kartenverkauf hat die Hvfmustkalienhandkung Hugo
Kuntz , Nachf . Kurt Neufeldt , übernommen .

* Eisenbahnunfall . Am 2 . Februar abends 5 %' Uhr geriet
in dem Zug der Lokalbahn ' auf der Strecke Grünwinkel —Mörschein Personenwagen aus bis jetzt noch unaufgeklärte Weise in
Brand , wodurch ein Schaden von etwa 1000 Mk . entstand . Bon
den Passagieren , welche den Wagen eiligst verlassen haben , kam
niemand zu schaden .

* Junger Durchbrenner . Ein 13 Jahre alter Volksschiiler
stahl am 2 . Februar seinen > Eltern aus ihrer in einem Hauseder Durvacherstraße gelegenen Wohnung den Betrag , von 416
Mark , darunter 210 Mk . in Gold , und ging mit dom Gelde
flüchtig .

* Warnung . In verschiedenen Städten wurden in letzter
Zeit durch Personen in Schwesternkleidung ( schwarzem Kleid
und Haeibe mit .weißem Einsatz ) Blättchen : „Die Posaune Got¬
tes " verbreitet unter dem Vergeben , der Ertrag sei zur Pflege"rm -er Kinder bestimmt . Cs handelt sich hier um ein schwindel¬
igstes Unternehmen , das unter dem Decknoantel der Wohltätig -

zur Erwerbung der Existenzmittel für die daran beteiligten
Personen dient . Vor demselben wird deshalb gewarnt . Es

wird um Nachricht mr die Schutzmarrnschaft gebeten , falls der -
arttge Personen hier austauchen .* Unfall . Ein Ovjähriger Oberbausekretär a . D . wurde am
6 . d . M . gegen 5 Uhr nachmittags am Kaiserplatz von einein
Wagen der elektrischen Sttaßenbahn angefahrcn und zu Beden
geworfen , wodurch er eine Gehirnerschütterung und Verletzungen
an der linken Kopffeite erlitt , die seine Ueberfiihrung nach den :
städtischen Krankenhaus nötig machten . Die Verletzungen sollen
leichterer Art sein .* Tödlicher Unglücksfall . Am 6 . d . Ri . abends gegen 7 Uhr
stteßen Ecke der 'Schiller - und Gvethestrvhe ein Straßenbahn¬
wagen der Linie Kühler Krug —Hauptbahnhof mit einem Fla -
schen'bierwagen einer 'hiesigen Brauerei zusammen , wobei letz¬
terer umgeworsen wurde . Der Kutscher und ein ihm beigegebe¬
ner 17jähriger Taglöhner aus Mörsch wurden vom Lock ge¬
schleudert , wobei -der Taglöhner unter den Bierwagen zu liegen
kam und derart schwere Verletzungen davontrug , daß er kurz
nach seiner Einlieferung in das städtische Krankenhaus verstarb .
Der Kutscher blieb unverletzt . Der Straßenbahnwagenführer
wurde festgenommen .

Letzte Nachrichten .
Erweiterung der kommunalen Beschlagnahme -Befugnis .

WTB . Berlin , 6 . Febr . (Nicht amtlich .) In der Heu
tigen Sitzung des Bundesrats wurde einer Verordnung
wegen Aenderung der Bekanntmachung über Regelung des
Verkehrs mit Getreide und Mehl die Zustimmung erteilt .
Ferner wurde beschlossen , den Kommunalverbän¬
den die Befugnis zu Perlechen , ihre Eingesessenen
zur Anzeige ihrer Vorräte zu verpflichten , die bei der
Reichserhebung am 1 . Febr . 1916 nicht erfolgt sind , weil
diese unter einem Doppelzentner verblieben . Die
Kommunalverbände können dann diese Vorräte sich ü b e r'
eignen lassen , soweit sie bei einzelnen Besitzern fünfund
zwanzig Kilo übersteigen . Hierdurch werden die Kommw
nalverbände in den Stand gesetzt , aus den Privathaushal -
tungen , die sich überreichlich mit Mehl eingedeckt haben ,
noch Mehl der Allgemeinheit zuzuführen .

Die nächste Reichstagssitzung .
WTB . Berlin , 6 . Febr . Der Präsident des Reichstags ,

Dr . Kämpf , erläßt folgende Bekanntmachung : Die nächste
Plenarsitzung des Reichstags findet am Mittwoch , den 10 .
März , nachmittags 2 Uhr , statt . Den Gegenstand der Be¬
ratung werde ich demnächst mitteilen .

Der österreichisch -ungarische Tages¬
bericht vom Sonntag .

WTB . Wie « , 7. Febr . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart 7. Febr . : Die Lage in Russisch -
Polen und Westgalizien ist unverändert . An
der Karpathenfront wird heftig gekämpft .

r der südlichen Bukowina sind unsere Truppen in
erfolgreichem Vordringen , die Russen in
vollem Rückzuge . 1200 Gefangene wurde »
gestern gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet .
Nachmittags zogen unter dem Jubel der Bevölkerung
eigene Truppen in Kimpolung eiu . Auf dem südlichen
Kriegsschauplatz keine Veränderung . In der
Adria hatte ein Luftangriff unserer braven Flieger auf
französische Trausporte guten Erfolg . Durch
Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ministerwechsel in Oesterreich -Ungarn .
Wien , 7. Febr . Offiziös wird gemeldet : Der bereits an -

gekündigte Rücktritt des gemeinsamen Finanzministers Ritter
v . B i l i n s k i ist erfolgt . Zu seinem Nachfolger wurde der
rühere Ministerpräsident v . Körber ernannt , der in den

nächsten Tagen vom Kaiser vereidigt werden wirb .

Die Neutralität der skandinavischen Länder .
WTB . Christiania , 6 . Febr . (Nicht amtlich .) Der Mi¬

nisterpräsident sprach sich auf Anfrage dahin aus , daß Nor¬

wegen während des jetzigen Krieges eine streng neu¬
trale Haltung ctnnehmen werde . Durch die Begegnung
der drei Könige sei festgestellt , daß das Verhältnis zwischen
den norwegischen Staaten außerordentlich gut sei .

Paris in Aengsten .
WTB . Lyon , 7 . Febr . (Nicht amtlich .) „ Repubticain "

meldet ans Paris : Die Ueberwachung von Paris
durch Flugzeuge wird aufs schärfste durchgesiihrt . Unab¬
lässig , auch während der Nacht , überfliegen Flugzeug «
Paris und Umgebung . Zwei deuffche Flieger , welche
gestern sich Paris näherten / wurden von französischen
Fliegern zur Umkeh -r gezwungen .

Aus dem französischen Senat .
WTB . Paris , 8 . Febr . Wie der „Temps " meldet , hat

der Senatsausschuß für Auswärfiges Freycinet zuin
Präsidenten und M s l i n e , C o m b e s und Cle -
m e n c e a u und Leon Bourgois zu Vizepräsidenten
gewählt .

Tie Cholera in Rußland .
TU . Hamburg , 7 . Febr . Wie aus St . Petersburg be¬

richtet wird , ist eine Cholera - Epidemie ausgebrochen , die
täglich Fortschritte macht . Nach einer Stockholmer Mel »
düng sind schon sehr viele Todesopfer zu verzeichnen .

TexMarbetterstreik in England .
WTB . London , 7. Febr . (Sticht amtlich .) 36 000

Arbeiterinnen in den Kakispinnereien von Leeds dürften
nächste Woche in den Ausstand treten , weil die Verhand¬
lungen mit den Spinnereien wegen einer Lohnerhöhung
ergebnislos geblieben sind .

Gefangene Burenführer .
WTB . London , 6 . Febr . (Nicht amtlich .) Aus Prü -

t o r i a wird gemeldet , daß sich der Burenführer B e »
zuidenhout mit Kemps ergeben habe . »

sucht.

Briefkasten der Redaktion *
Z ., Oberkirch . Gemeldete Angelegenheit wird unter -

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolv;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Lnissnstraße 24.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 9 . Febr . B . 32 . Kleine Preis « . Zum erstenmal :

„Ein toller Einfall " , Schwank in 4 Akten von Karl Laufs .
Anfang % 8 Uhr . ( 3 Mk . )

Mittwoch , 10 . Febr . C . 32 . Mittelpreise . Neu einstudiert : „Dic
beiden Schützen ", Komische Oper in 3 Akten von Lvrtzing .
Einfang VS Uhr , Ende % 10 Uhr . (4 Mk/

Donnerstag , 11. Febr . B . 34 . Mittelpreise : „Romeo und Julia ",
große Oper mit Ballet in 5 Akten von Gonnod . Anfang
7 Uhr . Ende 10 Uhr . ( 4 Mk .)

Freitag , 12 . Febr . A 3.3 . Mittelpreise : „Preziosa ", romantisches
Schauspiel in 4 Wen von Wolfs , Musik von Weber . An¬
fang VS Uhr , Ende gegen 10 Uhr . ( 4 Mk .)

SamStag > 13 . Febr . C . 33 . Mittelpreise : „Der fliegende Hol¬
länder " , romantische Oper in 3 Men von Richard Wagner .
Anivng 7 Uhr , Ende gegen y210 Uhr . ( 4 Mk .)

Sonntag , 14. Febr . B . 33 . Große Preise : „Der Trompeter von
Säckingen "

, Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel nach
Scheffel , Musik von Neßler . Anfang 347 Uhr , Ende gegen
N10 Uhr . ( 4,50 Mk . )

Montag , 15 . Febr . A . 32 . Kleine Preise : «Ein toller Einfall ",
Men von Karl Laufs . Anfang VS Uhr,'Schwank in

(3 Mk . ) .

Dienstag , 9 . Febr .
kenball " , Oper
Ende nach 9 Uhr .

In Baden - Baden :
14. Ab .-Vorst . Neu einstudiert : „Der MaS -
in 6 Men von Verdi . Anfang VS Uhr,

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . ( Arbeiter -Frauenchor .) Montag , 8. Februar , abends

VS Uhr, Monatsversammlung im Lokal . Das Erscheinen
aller Mitglieder ist erwünscht . 4927 Der Vorstand .
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Nützen Sie diese
ausserordentliche

Gelegenheit !

UnsereAuswahl ist
jetzt noch gross !

Geschwister 4925

KNOPF

Neu ! 4932

[ in Jela -Hackmig (luft¬
dichte Umhüllung) .

| Konserviert und für I
I Feldpostversand halt¬

bar gemacht .
Fertig znm Versand .

Porto 10 Pfg .

Teewurst
w 1 *20
Leberwurst
»-1 . 1 * 10

Rotwurst
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Tüchtige

Mimten-
EiNilhter

finden bei hohem Lohn Be¬
schäftigung .

Offerten unter Chiffre 4929
an die Exved. des „Volksfreund " .

Mehrere tüchtige ,
militärfreie

SWtt
für Baustelle und Werkstatt
sofort gesucht . 4928

Dyckerhoffü iUibmnitu
A .- G .

Fabrik Mühlburg .

Korsetten ! Korsetten !
nur ganz gute Qualitäten , hoch
und nieder , auch mit Spiral ,
einlagen , dis Weite 90 cm Stück
2 .50Mk , gute , angetrübte Sachen ,
in nur leichten bequemen Sitz ,
Paar gute Damenknopfstiefel ,
Grütze 42, zu 5 Mark, grobe
Kommode 14 Mk . , eiserne Bett¬
stelle 9 Mark. 4980

Kaiserstr . 121 , 4, St . r.

Stadt. Vierofdtbad

Wannenbäder.
I . , II. und III. Klasse .
FUr Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
8—1 Uhr , nachm . 3— */,9
Uhr und Sonntags vorm.
8—12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

Wegen Umzug schönerGram -
mophon mit 10 Stück Doppel¬
vlatten zu 18 <?# abzugeben .
,mo Kaiserstr . 121 , 4, St .

Schwarzes Kiinkrmanbeuklrid
gut erhalten , zu verkaufen.
Durlach , Baslertorstr . 15 , III . r.

| Geschälte |

( billiges Gemüse )

AQ
49,3

Pfund yO Pfg . I

Schluss

XSA *U

i Heute abend

Gesellschaft der Naturfreunde
bleiet für jedermann einen

billigenr und guten
Lesestoff

Belehrend — Unterhaltend
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WIBÄP 'J

Wfihrend des Krieges erhSlt Jedes Mitglied
bei dem Halbjahrespreis von

nur N

jährlich 12 starke, reldi Illustrierte Monatshefte
/ / und 5 gute Bücher erster Schriftsteller / /

Treten Sie sofort bei oder verlangen Sie Pro¬
spekt bezw . Probeheft bei Ihrer Buchhandlung
oder der Geschäftsstelle des Kosmos , Stuttgart

Zu beziehen durch die
Buchhandl. tfolksfreund , Karlsruhe
Luisenstraße 24 . Telephon 128 .

MWr LandeMrein mm Men Kreuz.
15 . Danksagung für auswärtige Spende » .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen vei unserer Kaffen-

verwaltung in der Zeit vom 16 . bis 31 . Januar weiter zusammen
Mk 6 907 .46 eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten
Spenden von außerhalb der Stadt Karlsruhe im ganzen bis
heute Mk. 464169 .45 , darunter für den Liebergabenfonds
19 467 .83 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Tank .
Karlsruhe , den 3. Februar 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Deutsch ■ Polnisch \
SprWiiW» fiir RWldaieu.

— Preis 15 Pfennig . .

.aaaUxSdt

Kuchh ndlimg Uolhöfrrnnb

0annkuchMIInhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Jahres¬
zeiten, Monate und Tage — Zeit und Geld — Post und Eisen-

bahn — Handel und Berufe — Kriegswesen — Die militärischen
Grade — Bekleidung . Ausrüstung , Uniform — Im Lazarett —

Nahrungsmittel — Eigenschaften — Farben — Die Familie —

1
1

Gespräche.

iMWMiiU „VMssremd"
, Lnisenftrcheri.

24 Luiseustrahe 24 .

Gutes
Mlllllg- 1. M »deffen

erhält man

Achützenftratze öS
bei Frau Drul . 4926

Vete»nntin «»eh»»ug.
Den Verkehr mit Brotgetreid »

und Mehl betreffend .
Die hiesigen Bäckermeister werden nochmals darauf hin>

gewi - sen , daß ihre Mehlvorräte gemätz 8 1 der BundeSiats »
Verordnung vom 25 . Januar 1915 zu Gunsten der Stadt Karls¬
ruhe beschlagnahmt sind, und datz sie gemätz 8 4 f dieser Ver¬
ordnung täglich nur noch V« des durchschnittlichen Tages¬
verbrauchs an Mehl vom 1. bis einschließlich 15. Januar 1913»
bis auf weiteres verbacken dürfe » . Dasselbe gilt auch für die
Konditoren .

Mehlhändler , Handelsmühlen , Kauflcute , Bäckermeister
und dergleichen dürfen bis auf Weiteres monatlich Mehl nur
bis zur Hälfte der vom 1 . bis auf einschließlich 15. Januar
1915 käuflich gelieferten Mehlmenge veräußern .

Mehl und Brot darf nur » och an die hiesige Ein¬
wohnerschaft abgegeben werden .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 7 der Bundesrats -
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bestraft .

Gleichzeitig wird das hiesige Publikum gebeten , diese »
BundeSratsverordnunge » bei seinen Einkäufen Rechnung z«
tragen nnd seinen Bedarf entsprechend einznschränken .

Der Husfcbuß für die Regelung des Verkehre
mit Brotgetreide und ]Webl : 4918

Siegrtst . Oberbürgermeister . Dr . Schneider.

Bekanntmachung.
Den Verkehr mit Brotgetreid «

und Mehl betr .
Auf Grund des 8 34 der Bundesratsverordnung vom 25 . Ja¬

nuar 1915 dürfen in den hiesigen Gast- und Schank-Wirtschafter»
von jetzt ab nur noch auf Verlangen der Gäste Brot und zwar
nur gegen besondere Bezahlung abgegeben werden . Der Preis ,
eines Stückes Brot ist auf 5 Pfennig festgesetzt .

Der gesamte Brot - und Mehlverbrauch der obengenannten
Betriebe darf täglich V « der in der Zeit vom 1 . bis 15. Januar
durchschnittlich täglich verbrauchten Menge nicht übersteigen .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1915
Der Vorsitzende des AuSfchuffes für die Regclimg deS

Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl . 4931

Siegrist , Oberbürgermeister .

Mischer LM«nerein mm Stuten Kreuz.
19 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz find aus der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 16. bis
31 . Januar 1915 weitere Beirräge von zusammen 9 318 .32

abgeliefert worden ; mit den bereits veröffentlichten, aus der
Stadt Karlsruhe eingegangenen Spenden im ganzen bis heute
c4t 550422.62, darunter für den Liebesgabenfond 53 956. 16.

Für alle Gaben herzlichsten Dank .
Karlsruhe , den 3. Februar 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung :
Dr . Glöckner , Geheimer Rat .

Di° Mle hagsseld
ist per 1 . März neu zu besetzen .

Qualifizierte Bewerber wollen ihre Be¬

werbungen an uns direkt einreichen .

Expedition der .AlWemtd".
f

— - \
• !

?WasisfderStolzderFrau?
Die blendend weisse Wäsche , die durch

Minlos
' sches Waschpulver

erzielt wird.

Das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

s :- >

Standesöuchanszüge der Stadt Karlsruke .
Geburten . Erika, Vater Joseph Hofacker , Maschinen¬

arbeiter . Georg Lorenz, Vater Karl Münz , Sch eider. Friedrich
Karl Adolf , Vater Wilh . Nagel , Sattler . Irmgard Lpdia, Vater
Karl Sieber . Oberpostschaffner. Heinrich. Vater Stefan Stortz ,
Bäcker . Ludwig Franz , Vater Oskar Streib . Handlungsgehilfe .

Hans Edmund, Vater Edmund Weiner , Korrektor.
Todesfälle Hermann , alt 6 Monate 7 Tage , Vater

Hermann Wilke, Schutzmann . Berta Bär . alt 66 Jahre , Ehefrau
des Hauptlehrers a . D . Adolf Bär . Friedrich, alt 6 Monah -
7 Tage , Vater Wilhelm Mappus , Bahnarbeiter . Alfred, alt
2 Monate 12 Tage , Vater Ludwig Bärmann . Taglöhner .

Standesbuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten Max , Vater Gustav Adolf Ostermeyer , Schlosser,

Richard. Vater Jakob Hartmann , Tiefbauarbeiter . Fritz Hermann.
Vater Emil Keßler, Schlosser. Erich Willy , Vater Karl Heinrich
Liebers , Dreher .

Eheschließung . Ernst Nonnenmacher, Mechaniker, und
Emma Mall , gewerbSlos , beide von Königsbach .

Sterbefälle . Juliane Jda , Vater Johann Adam Maier ,
Steuerassistent . IV« Jahre alt . Wendelin , Vater Anton Frank,
Fuhrmann , 15 Wochen alt . Wilhelmine Tilgner geborene Müller,
Ehefrau . 47V- Jahre alt. Otto Berenz , Student der Tiefbau¬
technik . Ehemann , 25 Jahre alt . Berta , Vater August Specht.
Landwirt lgestorben ), 2V - Jahre alt . Katharine ?Rau geh,
Stolzenberger , Witwe , 75V« Jahre alt. Kurt, Vater Philipp
Jakob Kleiber , Schlosser , 11 Monate alt . Karoline Luise, Vater
Leopold,Zohann Order, Steinbrucharbeiter . 7 Monate alt .
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